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Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
engen. Wbonnementöpreik 
ur Danzig monatl. 30 Uf. 
(täglich frei tus Haus), 
en den Abholeſtellen und der 
Erpebition abgeholt 20 Pf. 
Vierte llährlich 
90 Bf. frei ins Haus, 
sv Pf. bei Abholung. 
Burch alle Voſtauſtalten 
2,80 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbetellgelb 
1 Mk. 62 Bi. 
Gyrechſtunden der Rebaftion 
11—12 Uhr Borm. 
Ketterhagergafie Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Die Offenſive der Boeren. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg iſt reich an Ueber. 
1 Kuf die glänzenden Siege der 
Boeren folgten ihre ſchweren Niederlagen, ihr 
unaufhältfamer Rückzug in das nördliche Trans- 
vaal und eine anſcheinend völlige Desorganifation 


ihrer Truppen. Schon ſchien der Siegeszug der 


Engländer unaufpaltfam zu fein. Die Boeren 
räumten ohne Schwertſtreich ihre Kauptſtädte 
und vor einigen Monaten bereits glaubten die 
Engländer die Annexion der Boerenſtaaten ver⸗ 
künden zu können. Lord Roberts, der Sieger 
von Paardeberg, glaubte genug Lorbeeren ge- 
pflückt zu haben und zog nach angeblich beendeten 
Kriege heim nach England. Aber Roberts ſelbſt 
mag ſchon bei ſeinem Weggang erkannt haben, 
daß das, was man nicht mehr als elgentlichen 
Krieg, ſondern nur noch als Guerillakrieg be- 
zeichnete, gerade diejenige Fechtweiſe iſt, 
die Boeren allein auf Erfolge rechnen können. 
Benn man 115 die Entwicklung der Dinge 
auf dem ſfüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze be- 
trachtet, ſo kann man gar nicht im Zweifel 
darüber ſein, daß die Boeren einen nicht geringen 
Thell ihrer Mißerfolge dem Umftande verdanken, 
daß die ihr gewohntes Element, den Guerilla⸗ 


und Buſchhrieg, für den fie eine gam beſondere 
Befähigung mitbringen, verließen und ſich zu 
einer Kriegsführung nach europälfhern Mufter 
enſſchloſſen, wofür es ihnen an jeglicher militäri- 
ſcher Schulung gebrach. Die ſchweren und ver⸗ 
E verluſtreichen Niederlagen, welche 
fie durch jene anſcheinend auf einer Unterſchätzung 
des Gegners oder auf der Ueberſchätzung der 
eigenen Veiſtungsfähigkeit zurückzuführen * 

un re 
arg Bd fo erklärt ſich die Desorganifation, 
der die Streitmaſſen der Boeren längere Zeit 


erlitten, brachen ihre Offenſiokra 


umdurch Opfer fielen. 
unter 


niemals hätten aufgeben ſollen. Damit iſt 


Krieg 


die Erwartung endgilti 
Präſtdent Krüger in Nußlan 


Sache von fremder 
haben, ſondern da 


kraft und ! 
vielmehr noch erhöht zu haben. 


Die Kriegslage hat fih im Laufe der letzten 
Wochen erheblich zu Gunſten der Boeren ge- 
Die Anzahl der im Zeld ſtehenden 
Boeren ſcheint ſich verdoppelt und verdreifacht 


wendet. 


5 ben. Ueberall tauchen ſie auf ihren flinnen 
Miesen u überfalten kleinere Abtheilungen 


oder einen Proviantzug, zerſtören Eiſenbahnen 
und Telegraphen und verſchwinden, ſobald ſie 
ihren Zweck erreicht haben, ſo daß den nach ⸗ 
rückenden engliſchen Verſtärkungen nur die Auf- 
gabe bleibt, den „Zwiſchenfall“ dem Obercom ; 


mando zu melden. 


Sie haben den Krieg kühn in Zeindesland ge- 
tragen und einen entſchloſſenen Vorſtoß ins Herz 
der Capcolonie, in die nächſte Nähe don Capſtadt 
Selbſtverſtändlich kann es nicht im 
Plan der Boeren liegen, einen ernſthaften An- 
griff gegen die Hauptſtadt der Capcolonie zu 
ierzu gebricht es ihnen an 
den nöthigen Streitkräften. Aber der Plan der 


gemacht. 


unternehmen, denn 


aus Oſtaſien. 


Leben und Treiben der Truppen in China. 
Von Franz Woas- Wiesbaden, 
Peking, im November 1900. 
Ein gar ſeltſames Bild, eine Karawane von 


30 bis 40 Kameelen unter dem Schutze deutſcher 


Truppen, war das Erſte, was meine Augen 
feſſelte, als ich den Boden der Stadt Peking be⸗ 
trat. der Sohn der Mark und der rauhen Alp 
in trauter Gemeinſchaft mit dem Schiffe der 
Wüſte! Etliche der deutſchen Krieger hatten ſich 
gar in wehr und Waffen hinauf auf die Trampel⸗ 
thiere geſchwungen, und fo ‚jaßen fie nun zu- 
ſammengeduckt zwiſchen den ftark behaarten Fett- 

olſtern der Thiere, mit dem Oberkörper das 

anfte Hin- und Ferwlegen derſelben mitmachend; 
diefe Thiere aber ſchauten mit ihren großen 
Augen ſo ruhig darein, als müßte es jo und 
könnte es gar nicht anders ſein; als wäre es 
immer ſo geweſen, daß nämlich deutſche Soldaten 
ſie den gewohnten Weg durch die Sandwehen 
Chinas führten. 

In Wahrheit aber hat ſich die Welt wieder 
einmal umgekehrt und das Unglaublichſte zur 
Wirklichkeit gemacht. die Truppen Europas, 
ſämmtlich ſeit Jahrhunderten darauf gedrillt, 
aufeinander loszugehen, marjchiren hier im fernen 
China als gute Kameraden nebeneinander her 
und fechten miteinander, wofern es etwas zu 
fechten giebt. Aber hiermit ſieht es — im 
Sinne des kampfesmuthigen Soldaten geſprochen 
— ſchlimm aus. Der Feind läßt ſich jo gut wie 
garnicht ſehen, und wer urſprünglich — gleich 
mir — der Abſicht herauskam, um über 


Organ für 3 


Boeren geht offenbar dahin, das ganze Gebiet 


in der 


hat ſich das Blatt aber zu Gunſten 
der Boeren gewendet, nachdem fie wieder zu der 
Guerillakriegführung 1 ſind, die 55 
tt in fein drittes Stadium getreten, in 
dem die Boeren wiederum die Offenfive ergriffen 


ben. 

Sn und da war die Meinung gehegt worden, 

daß die Erkenntniß von der völllgen Ausfichts- 
der Miſſion des Pr Krüger aufs 
neue in den Reihen der Boeren Muthlofigkeit 
verbreiten. würde, denn thatſächlich iſt allenthalben 
begraben worden, daß 
mit ſeiner Miſſion 
mehr Erfolge haben werde, als anderswo. Aber 
die Erkenntniß der Boeren, daß fie für ihre 
ilfe nichts mehr zu erhoffen 
alle ihre Hoffnungen nur 
noch auf ihrer eigenen Ausdauer und Tapferkeit 
beruhen, dieſe Ernenntniß ſcheint die Wider ſtands⸗ 
den Widerſtandsmuth der Boeren 


Afrika gerichtet 


Lernen von den Kameraden iſt ein 
Unmöglichkei 


Sonntag, 13. Januar. 


Danziger Couri 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


des Caplandes rebelliſch zu machen und alle mit 
dem engliſchen Regiment unzufriedenen Afrikander 
um ihre Fahnen zu verſammeln. die Boeren 
haben erkannt, daß dies, da ihre eigenen Streit 
Kräfte den freilich auch ſehr zuſammengeſchmolzenen 
Maſſen der Engländer nicht mehr gewachſen find, 
der ein. ige Weg iſt, um im jetzigen Stadium des 
Krieges noch Stand halten zu können. Inwie⸗ 
weit dieſer neue Feldzugsplan der Boeren Aus- 
ſichten auf Erfolg bietet, wird die allernächſte Zeit 
zeigen müſſen. Durchſchlagend wird er kaum fein, 

Die Möglichkeit eines Friedensſchluſſes zwiſchen 
Engländern und Boeren ſoll, wie aus London 
emeldet wird, unter Vermittelung des kanadi- 
ſchen Premierminiſters Laurier auf folgender 


Grundlage erwogen werden: Separation des 
Nandes mit den Goldminen von Transvaal für 
England, Anerkennung des Reſtes von Trans- 
vaal, ſowie des Freiſtaates als unabhängige 
Boerenſtaaten gegen ſpecielle Garantien und 
Auslieferung der Boerenartillerie. — Beſtätigung 


bleibt abzuwarten. 


Vom Kriegsſchauplatz iſt heute Folgendes zu 
berichten: Machadodorp wurde Mittwoch Abend 
ie Boeren wurden vor Tages- 
anbruch zurückgeworfen. Ein Offtzier wurde 
getödtet. Wie gemeldet wird, befindet ſich das 
Commando Kertzogs in der Nähe von Guther- 
land. General Gektle trifft Vorkehrungen, um 
mit einer Truppenabtheilung den weiteren Bor- 
marſch Kertzogs zu verhindern. Kuf der Midland- 
Eifenbahnlinie wurden Boeren geſehen und zwar 
in getrennten kleinen Abtheilungen, einige der⸗ 
felben kehren nach dem Norden zurück. Auch 
einige der im Oſten der Colonie eingedrungenen 
Boeren haben ſich in zwei Abtheilungen getrennt. 
Eine geht nach dem Norden, die andere reitet in 
gebirgiger Gegend in nordweſtlicher Richtung von 


angegriffen. 


Jamestown. 


General Bruce Hamilton iſt mit der 21. Bri- 
ade am 30. Dezember in Hoopftad und 8 

e 
Garniſonen waren an belden Orten auf kleine 
Nationen geſetzt: Bulfontein war zwei Monate 
lang von den Boeren eingeſchloſſen, die vlele 
Angriffe machten, ohne indeſſen Erfolge zu er ⸗ 


„Januar in Bulfontein eingetroffen. 


zielen. 


der Nandminen Dynamitminen gelegt 


hoffen, irgend eine Entſchädigung zu erhalten. 
Der Correſpondent des Reuter 


unkt iſt, 
ajor Capper wurde heute 
ungirende Commandant vorgeftellt; er fü 


weder für oder gegen den Feind erklären. 


nach Berl 
einer Ueberſiedelung nach Deutſch 


geben worden. 


PPP 


en 


der fernen Keimath berichtet zu werden. 


Was wir jetzt 5 in China ſehen, iſt gewiſſer⸗ 
maßen die Fortſehung eines großen Ereigniſſes 
des Sommers, eine Fortfegung nämlich der großen 


„univerſellen Ausftellung” zu Paris. Während 
dieſe uns aber vornehmlich Werke des Friedens 
vorführte, ſehen wir = die erſten Nationen 
Europas und der geſammten Erde in ihrem 
Können auf dem Kriegswerke dicht nebeneinander, 
genau fo als ob fie auf einem Ausjtellungs- 
gebiete, bande in Gruppen abgetheilt, neben- 
einander ſtänden, um die kriliſchen Augen der 
Beſucher über ſich hingehen zu laſſen. peking 
ſelbſt ift vielleicht nicht einmal der eigentliche Ort 
dieſer Ausſtellung, weil die Stadt zu groß dazu 
iſt, aber Tientſin iſt das wahre Ausftellungs- 
gebiet, wo wir die Truppen des geſammten 
Erdenrundes auf engſtem Raum dicht neben- 
einander ſehen und vergleichen können. Das 
eigentliche Tientfin iſt noch größer als Peking: 
es iſt eine Milllonenſtadt, während Peking nur 
etwa 600 000 Einwohner hatte, als der Arie 
begann; aber die fremden Truppen liegen faſt 
ſämmtlich in dem europälfhen Theile der Stadt 
Tientſin bei einander, und ſomit liegen fie in der 
That dicht nebeneinander — fo eng zwar, dafı fie 
beinahe von einander gelernt haben könnten. 


Aber nein, es ſcheint, feine eigentliche Natur kann 


hein Soldat der Erde ohne weiteres ändern; ein 
l Ding der 


| 


Das „Amtsblatt“ in Bloemfontein enthält eine 
öffentliche Warnung des Milttär-Commijjars den 
Polizei in Johannesburg, daß in der Nachbar- 
ſchaft des Rand, der Randminen-Beſitzungen kin 

en, 
Dieſe Minen ſeten ſehr empfindlich. Die Militär- 
behörde würde heine Verantwortung treffen für 
irgend welche Schäden, welche durch die Ent- 
ladung hervorgerufen würden, und niemand, 
welcher durch dieſelben verletzt werde, dürfe 


ſchen Bureaus 
in Paarl, das ein großer holländiſcher Mittel- 
telegraphirt unter dem 10. d. M.: 

in einer großen 
Volksverſammlung als der unter dem N 
e 

n einer heftigen Anſprache aus, von Neutralität 
bürfe 8 Amp jedermann müſſe fich ent- 
Die 
Proclamationen ſeien nicht zum Vergnügen er- 
laſſen worden; Ungehorſam gegen die Procla- 
mationen werde auf das ſtrengſte beſtraft werden. 
Den gefangenen Boeren in St. Helena, welche 

n eine Anfrage wegen der Bedingungen 
-Südweſt 
Br iſt eine Abſchrift der Ab- 

machungen zugeſandt worden, melde mit den 
Cap-Boeren in Amſterdam aus demſelben Grunde 
getroffen worden find. Das Schriftſtück iſt durch 
Dermittelung der halferlichen Botſchaft in London 
der engliſchen Regierung zur Beförderung über ⸗ 


ebe Ereigniſſe zu berichten, ſieht ſich arg 
uſcht. der Krieg iſt aus, wenigſtens für 
abſehbare Zeit und ganz beſtimmt für die 
Minterszeit; aber immerhin bleibt noch unend- 
lich viel übrig, was werth iſt, der Leſerwelt in 


Berlin, 11. Januar. 


Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit der 
Frage der Ariegsinvaliden- Derjorgung aus 
Anlaß des Antrages Nißler, welcher unter Ab- 
änderung des Invalidenfondsgeſetzes auch den 
Kriegsveteranen von 1870, deren Ermerbsfähig- 
keit ſeitdem durch Alter oder Krankheit auf 
weniger als ein Drittel herabgeſetzt iſt, Unter- 
. gewähren will. Die Bereit- 
stellung der Mittel foll event. im Wege eines 
Nachtragsetats erfolgen. der Kriegsminiſter 
wie der Reichsſchatzſecretär waren abweſend und 
hatten nur je einen Vertreter geſchicht. Auch 
darin documentirte ſich das Verhalten der Re- 
gierung, das von allen Seiten ſcharf gegeißelt 
wurde. Mit bemerkenswerther Einmüthigkeit 
nahmen ſich die Redner aller Parteien, Nißtler 
(conf.), Schrempf (conf.), Arendt (Reichsp.). 
Werner (Antiſ.). Speck (Centr.), Oriola (nat.-lib,), 
eg (nat.-Iib.), Pachnicke (freif. Der.), Hoff- 
mann (ſüdd. Volkspartei), und Vollmar (Soc.) 
der Deteranen an und erlangten die Be- 
ſeitigung des gegenwärtigen unwürdigen Ju- 
ſtandes und die Erfüllung einer Ehren- 
pflicht des Vaterlandes. Es wurde ſogar 
ganz offen damit gedroht, daß der Reichstag 
von feinen Machtmitteln, die auf dem Geld- 
bewilligungsrecht beruhen, Gebrauch machen 
könnte, um den Bundessath gefügig zu machen. 
Der Antrag wurde ſchließlich der Budget- 
commillion übermiefen. Vielleicht wird der 
Reichstag genöthigt ſein, gemäß dem von Pachnicke 
gemachten Vorſchlag elnfach die entſprechenden 
Summen in den Etat einzuſtellen. 

In vorgerückter Stunde wurde in die Be- 
rathung der Anträge der Socialdemokraten, des 
Centrums und der Nattonalliberalen betreffs der 
weiteren Kusgeſtaltung der Gewerbegerichte 
eingetreten. Nach Reden der Abgg. Tutzauer 
(Soc.) und Trimborn (Centr.) vertagte ſich das 
Haus auf morgen, wo die Etatsberathung fort- 


geſetzt wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


8 f Danzig, 12. Januar. 
” ene des Großherzogs von 


en-⸗ Weimar. 


Weimar, 11. Jan. Anläßlich der heute ftatt- 
findenden Belfehung des Großherzogs tragen die 
öffentlichen Gebäude reichen Trauerſchmuck, ebenſo 
die Privatgebäude, namentlich in den Strafen, 
die der Trauerſug berührt. der Balkon des 
Rathhaufes trägt die Koloſſalbüſte des verewigten 
Landesfürſten. Auf den Plätzen erheben 
ſich mit fübernen Palmenzweigen und 
Engelsköpfen verzierte Poſtamente, welche Jeuer⸗ 
ſchalen tragen und durch umflorte Gulr⸗ 
landen, von denen ſchwarze, ſilberbefranzte Jeſtons 
herabhängen, verbunden find. Schon ſeit früher 
Morgenftunde waren die Straßen, durch welche 
ſich der Trauerzug zu bewegen hatte, von einer 
dicht gedrängten Menſchenmenge umſäumt. Auf 
dem Platze vor der Kofkirche, welcher für das 
en abgeſperrt war, verſammelten ſich von 

1 uhr an die zur Beiſetzung eingetroffenen SER 
lichkeiten, der grofherzoglihe Kofſtaat, die Eivil- 
undMilitärbehörden, ſowſe zahlreiche Abordnungen. 
Kurz nach 11½ Uhr betrat der Großherzog Wilhelm 
Ernjt mit dem als Vertreter des Kaiſers er- 
ſchienenen commandlrenden ceneral des 11. Armee- 
corps Wittich, eie von den übrigen Fürſtlich⸗ 
keiten, unter dem Geläute aller Glocken der 
Stadt die Hofkirche. Nach einem kurzen Gebet 
wurde der Sarg auf den vor dem Südportal 
der Kirche haltenden achtſpännigen Leichenwagen 

ehoben, worauf ſich der Zug in Bewegung 
1255 während die zur LCeichenparade comman- 
irten Truppen präſentirten. Im Zuge, der von 

Als Deutſcher ſehe ich mir natürlich die 
deutſchen Soldaten liebevoll an; aber als einer, 
der darüber zu ſchrelben hat, mache ich doch 
meine Augen ſcharf, um auch dle etwaigen Fehler 
der Landsleute zu erkennen. Ich finde nun, die 
überaus ſtramme Haltung der Leute aus der 
Garniſon iſt dahin; aber immerhin iſt die 
Haltung, die ſie haben, noch durchaus 9 
In den Garniſonen der Helmath wird vielleicht 
allzuviel auf diefe Haltung gegeben; hier draußen 
iſt ein erklecklicher Theil davon verloren gegangen. 
aber es iſt immer noch ſo viel übrig geblieben, 
wie unbedingt nöthig iſt. Der Nuſſe ſteht uns 
zunächſt darin, dann kommt der Franzofe, 
über den noch immer nicht im mindeſten zu 
klagen iſt; auch der Italiener und der Oeſter⸗ 
reicher gehen noch an; beide kommen auch, 
ihrer geringen Zahl wegen, wenig in Be⸗ 
tracht. Schlimmer ſieht es ſchon um den Eng- 
länder, und zwar erklärt ſich dies daraus, 
daß eigentlich engliſche Soldaten ſich ſo gut wie 
gar nicht hier draußen befinden. Es ſoll ſich ein 
Melfh-Regiment hier draußen irgendwo auf- 
halten; geſehen habe ich davon noch nichts, nur 
ab und zu ſieht man eine der rothen Jacken: 
was man ſonſt von engliſchen Truppen ſieht, 
ſind Sitzles, Bengalen, Bomban-, Punjab-, 
Hongkong-Goldaten, die freilich in ihrer ſtattlichen 
Länge und mit ihren braunen Geſichtern, in 
denen fie funkelnd die großen Augen drehen, 
auf den erften Blich einen guten Eindruck machen. 
Sieht man aber näher zu, ſchaut man ſich die 
Leute beim Narſchlren oder gar beim Exerciren 
an, fo bekommt man bald einen anderen Ein- 

foft durchweg ſchmal und 


druck. Sie 3 05 
engbrüftig, ammeift krumme, ſchieſe Beine 
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un 


Inſetaten > Annahme 
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eröffnet wurde, ſchritten 
vor dem Leichenwagen die Beiftlichkeit — Hof- 


chargen. hinter dem Wagen folgte der Großher 

mit General Wittich und den hur Trauerfe ni 
5 Fürſtlichzeiten. Unter denſelben be 
anden ſich Prinz Albrecht von Preußen, Groß ⸗ 
fürſt Conſtantin Conftantinomitfh von Rußland, 
der Erbgroßherzog von Baden, der Kerzog-Regent 
von Mecklenburg-Schwerin, der Fürft von Bul⸗ 
garten, Fürſt Rudolf Cobkowitz als Vertreter 
des Kaiſers von Oeſterreich und andere. Ihnen 
ſchloſſen ſich das diplomallſche Corps, dle 
Miniſter. Bertreter der Univerfität Jena und 
die übrigen milltäriſchen und ſonſtigen 
Abordnungen an. Der Zug bewegte ſich über 
den Karlsplatz und Theaterplatz durch die 
Schitler- und Amallenſtraße nach der Zürften- 
gruft in Weimar. Als der Zug vor dem Fried. 
hofsthor anlangte, wurde der Sarg von vier 
Rammerherren, vler Stabsofflzleren, ſechs Forft- 
beamten und zwölf Unteroffizieren in die im 
Trauerſchmuck prangende Begräbnißkapelle der 
Fürftengruft getragen und auf dem Platze über 
der Derſenkung niedergeſetzt. Hinter dem Sarge 
begab ſich der Großherſog mit dem Trauergefolge 
in die „Kapelle. Nach dem Geſange „Lux 
aeterng“ hielt Oberhofprediger Spinner die Ge- 
dächtnißrede und ſprach den Segen. Hierauf ſang der 
Kirchenchor den Choral „Ein' feſte Burg iſt unfer 
Gott“, unter deſſen Klängen der Sarg in die 
Gruft hinabgeſenkt wurde, während die Leichen⸗ 
parade drei Salven abgab und alle Glocken 
läuteten. Zur Gruft hinab, worin der Sarg des 
Großherzogs zur linken Seite des Sarkophages 
feiner Gemahlin Aufſtellung gefunden, ftiegen 


nur Großherzog Wilhelm Ernſt, General Wittich, 


Prin Albrecht von Preußen, der Herzog-Negent 
von Mecklenburg Schwerin und der Fürft von 
Bulgarien. 


Stundenlange Verhandlungen 

hatte der Reichstag geſtern wieder einmal über 
die Cage der Kriegsthellnehmer und der Kriegs 
invaliden von 1870. Es war ein Antrag Nifier, _ 
welcher die alte, leider immer noch unerfüllte 
Forderung erneuerte, daß den fämmtlihen 
Kriegstheilnehmern von 1870, 1866 und 186% 
die Beihllfe von 120 Mk. bezahlt werde, inſoweln 
die Erwerbsfähigkeit auf weniger als ein drittel 
N eminbert und ü 


+ ninb: nd das Unte 
nachgewieſen iſt. Der Reichstag war, wie ſchon 


immer bisher, einſtimmig in allen Parteien für 
dieſe gerechte Forderung der alten Krieger, und 
es iſt völlig unbegreiflich, weshalb die Regierung 
auch bis jet noch gezögert hat, fie zu erfüllen. 
Beſchämend iſt es für ein großes Neich mie 
Deutſchland, daß über 2500 unterftühungs- 
bedürftige Deteranen die immerhin kleine 
Summe von 120 Mk. jährlich „wegen Mangels 
an Mitteln” nicht haben erhalten können, 
Aber wir ſollten meinen, der Worte wären 
jezt genug gewechſelt. Man weiß fa, 
daß die Milltärverwaltung nicht ſchuld 
an dieſer Unterlaſſung iſt. Sie hat ja auch das 
neue Penſionsgeſetz dene ſtellt. Nun komme 
der Reichstag endlich zum Handeln, So unge 
wöhnlich es ift — was bleibt denn übrig, als 
daß der Reichstag wenigſtens die 120 Mk. für 
die nahezu 2600 unterftühungsbedürftigen 
Deteranen in den Etat für 1901 hineinſetzt, wie 
das auch von dem Abg. Pachnicke empfohlen iſt. 
Wir glauben nicht. daß die verbündeten Regle- 
rungen einem ſolchen Beſchluß des Reichstages 
ſich widerſetzen werden. Es iſt wirklich Zeit. 
daß dieſe Sache aus der Welt geſchafft wird. 


Vom chineſiſchen Kriege. 


Graf Walderſees Rückkehr ift, mie aus Condon 
verlautet, für Ende März in Ausſicht genommen 
falls nicht neue Schwierigkeiten entftehen. 

Ueber den erſten Empfang der beiden chineſi⸗ 
ſchen Unterhändler durch den Zeldmarſchall 
und bewegen ſich mit vornüber gebeugtem 
Oberkörper: fie huften und räuſpern ſich fort- 
während, haben ewig Zieber und ſelbſt zu 
Pferde ſitzend, hüllen ſie ſich in eine der 
vielen bunten decken, die fie immer bei ſich 
ee bis an die Naſenſpitze ein, und machen 
o eher den Eindruck von reitenden arabiſchen 
Frauen als denjenigen forſcher Krieger. Ererciren 
fieht man fie fo gut wie niemals; zumeiſt hocken 
fie in ihrem Lager an einem Zeuer neben ein- 
ander und thun nichts; ab und zu ſpielen ſie 
eines der engliſchen Sportſplele; im Polo ſollen 

e vortrefflich fein und ihre Offiziere in der Kunſt 
es Ballſchlagens zu Pferde übertreffen, auch als 
Pollzeipoſten machen fie ſich gut in ihren bunten, 


rückſichtslos 
. 
ihre Berlufte. Ih 


daher auch 
ſcheinung en iſt unangenehm: — „rein wle 
die Affen ſehen 


Grofen Walderſee veröffentlicht der 
Lloyd“ einen Verichi, 


L. (Ei-Hung⸗Tſchang), T. (Prinz Tſching). 


und 1 tens folgende Unterhaltung: 
W.: Ich ho 

wird, wo fo etwas wieder eingeleitet werden kann. 

beitragen. 

es kan 

ſehr dankbar fein, 

die Sache ſchnell zum Abſchluſſe zu bringen. 

eiten fördern. 

0 W.: in 

alles viel ſchneller gehen. 


Ideen werden von den anderen befolgt. 


— ernommen werden ſoll. 
Nein, vorläufig nur bis zur Mauer, 
dort chineſiſche Truppen befinden ſollen. 

L.: Wenn ſi 


Zweck nur, die Ruhe aufrecht zu erhalten. 


nicht behr 
* dem Major v. Brixen, ihn zu empfangen. 


1. Nichts Neues. 
W.: Wie iſt denn die Verbindung! 


n der deut 


Pr daß unjer Kaiſer nach Peking zurückkehre, aber es 
Fi fehlt ihm dazu der Muth. (Wörtlich überſetzt: er hat 
in; dazu eine zu kleine Galle.) 

er i (Prinz Tſching wird eingeführt) 

2 Nach der Begrüßung deſſelben nimmt das Geſpräch 
2 feiner Fortgang. 


W.: Es hat mich fehr intereffirt, 


1 7 

7 hennen zu lernen. 
. T.: Leider liegt viel in Nuinen. 
12 W.: Hoffentlich 


hierher zurückkehren. 


Meine Unterhaltung mit Li wurde vorhin durch 
ob Ihr 


A 
77 rzuſtellen. 
. h 
5 Ihr Eintreten unterbrochen; ich fragte, 
8 Souverän bald hierher zurückkehren wird. 
N (Es wird Sect ſervirt.) 
kommen wird. 

(Es wird angeſloßen.) 


Friedengbedingungen bald geſtellt werden. 
0 Wahrſcheinlich nächſter Tage. 


wenn der 


zu heweiſen. 
x . Es iſt Ihnen doch auch bekannt, 


er e as ift ſehr ſchͤn. 
Er Pauſe. 


Regeln empfangen worden. 


gehört, Er hatte auch gehofft, daß 
Frieden werde leben können. 
zum Ausdruck gekommen im 
und Ba = 

T.: Ich din überzeugt, 
beſte Geſinnung für China hegt. 


8 W.: Meine Erfahrung ſtammt aus anderen Kriegen; 
2! wenn die Einwohner bleiben, iſt es am beſten. Ich 
werde mich freuen, wenn es gelingt, die Ruhe und 


Ordnung gründlich wieder herzuſtellen. 


5 I. drückt mit vielen Redensarten feinen Dank aus. 
> W.: Der Wunſch, daß unter den Einwohnern gute 
Inung herrſche, liegt in unſerem eigenen Intereſſe. 
T.: Wir hoffen, daß China und das Ausland ſpäter 


9: 


eine große, gemeinfame Familie bilden follen. 

W.: Ladelt, 

Li ſpricht die Erwartung aus, daß die Friedensver⸗ 
handlungen eingeleitet werden follen. 

. Das wird nächſter Tage geſchehen. Wenn die 

Triedensverhandlungen beginnen, dann wird es gut 

fein, fie ſchnell zu betreiben. China ſollte lieber Opfer 
bringen; das Land werde ſich beffer dabei ſtehen als 
durch langes Hinziehen. 


Chriſtenmetzeleien. 
Rom, 12. Jan. (Tel) der Vertreter des 
Biears von Schenſt, Namens Cottelli, veröffent- 


licht in einem Blatte in Perona einen Bericht 
über die Chriſtenmetzeleien in China. Alle vier 
Bicariete in Tſchiti, zwei in Schenſi und drei in 
der Mongolei feien vollſtändig gerftört worden, 
die Mifftonare ſeien am Leben geblieben. Alle 
Sramoſen in Hainantſi ſollen umgebracht 
worden ſein. 
diejenigen der höchſten Dienſtgrade — haben ein 
Weſen an ſich, das uns beinahe mahnen könnte, 
anerkennend darwins zu gedenken. den Kopf 
immer elwas in den Schultern fteckend, immer 
bereit, ſich nach vorne zu beugen, ſchleichen fie, 
ſchleppenden Ganges, die Aniee nach vorne durch- 
gedrüct. krummbeſnig einher und ſchauen die 
Soldaten aus Europa mißtrauſſch an. Selbſt wenn 
der japaniſche Offizier einen anderen, europäiſchen 
Offizier feine Konneurs macht, kann er das 
Duckende, Kriecheriſche feines ganzen Weſens nicht 
ablegen. Der europäſſche Offizier recht und ſtreckt 
ſich, wenn er grüßend die Hand an feine Mütze 
legt — der Japaner fährt raſch mit dem Kopf 
Zain die Schultern und duct fih obenein, 
- fat wie es bel ihnen daheim die Weiber beim 
Gruße machen. Wahrhaftig, es ift ſchier unbe- 
greiflich daß ſich ſolche Soldaten, folde Offiziere 
> o brav geſchlagen haben! — Vielleicht erklärt 
letzteres daraus, daß zwiſchen ihnen und den 
Chineſen ein Naſſenhaß beſteht, der gerade des⸗ 
halb um fo ſtärker iſt, als beide Raffen in 
Wah mit einander ſo nahe verwandt ſind; 
8 und bekanntlich ift der Haß, wenn er einmal da 
8 It, nirgends fo ſchlimm, als zwiſchen Verwandten. 
Der Haß ift hier in der That auch gegenieitig: 
deutlich kann man es alle Tage auf den Straßen 
und Märkten fehen, wie haßerfüllt der Chineſe 
dem Japaner gegenüberfieht. der Chineſe ift der 
Anſicht, der game jetzige Krieg ſei nur von den 
— herbeigeführt; nachdem die Japaner 
us China vor vier Jahren felbft nicht unterwerfen 
Ex konnten, hätten fie jetzt die Europder zu ihrer 


„Oſtaſiat. 
dem wir folgende Stellen 
entnehmen. Die ben Ausführungen vorgeſetzten 
Buchſtaben bedeuten: W. (Feldmarſchall Walderſee), 
Nach 
einer kurzen Unterhaltung über perſönliche An- 
gelegenheiten entſpann ſich zwiſchen Walderſee 


e, daß bald die Zeit wieder kommen 

L.: Excellenz können zum Frieden ganz beſonders 

W.; Das werde ich auch fehr gerne thun, wenn ich 
ann. n 

L.: Da werden das Volk und auch die Beamten 

Ich glaube, daß Ihre Klugheit viel helfen wird, 

L.: Ich werde mich bemühen, die Friedensangelegen⸗ 

an muß immer bedenken, daß es viele Mächte 

je die in Frage kommen. Wenn nur mit einer, zum 

eifpiel n zu verhandeln wäre, ſo würde 

e 

L.: Aber Deutſchland hat doch die Leitung und feine 

W.: Das hoffe ich auch; Euer Excellen müſſen mir 

entgenkommen, damit die Aufgabe nicht erſchwert wird. 

L.: Ich * von einer Expedition gehört, die gegen 

a 
weil ſich 
dort Truppen befinden, fo ift ihr 


W.: Bis zur Gegend von Paotingfu waren auch 
Fllen Ben dieſe haben aber leider die Boxer 
egt. 


Der Prinz Tſching wird angemeldet, der Feldmarſchall 
“ Was haben Euer Epeellenz für Nachrichten vom 


L.: Es beſieht eine telegra hiide Verbindung über 
che Kaiſer hat gerathen, 


5 die großartigen 
Anlagen der Stadt und vor allem des Raiferpafaftes 


wird der haiferlihe Hof bald 


T.: Es wird kiemlich ſchwer fein, alles ganz wieder 


T.: Ich hoffe ſehr ſtark, daß der Kaiſer bald wieder 


Jetzt iſt feine Rückkehr aber ſehr ſchwierig. Möchte 
doch Euer Excellenz die Geſandten ermahnen, daß die 


„: Das wäre ſehr zu wünſchen; unſer Kaiſer hat 
auch ein Edict erlaſſen, daß er zurückkommen werde, 
„Friede verhandelt wird. Beſonders der 
deutſche Kaiſer hat unſeren Kalſer ermahnt, hierher 
zurückzuzommen und damit feine aufrichtige Gefinnung 


W.: € int, daß ich den 
efehl habe, 5 mit den ihm zustehenden 


Prinz Heinrich iſt vor zwei Jahren auch nach allen 
Wies der deutſche Aaifer hat es mit großen Freuden 
er mit China in 
Dieſer Wunſch iſt auch 
Kriege zwiſchen China 


daß der deuſche Kaiſer die 


Schlapphüten. 
Nur 8 


Ein Plünderungsmuſeum. 
Ein Mufeum für die 


Gegenſtände ſoll, wie aus 


ſcheinen. Als Beweis, 
plündert worden iſt, 


des „Fränk. Cour.“ an: 


Sonne; 
worfene Strahlen aus purem 


eines Plünderers hineingefallen. 


Deutſches Neich. 


Berlin, 11. gan. der Kaiſer, 


hat die Reife nach Weimar hau 
aufgegeben, weil im dortigen S 


nder des Kaiſerpaares fomit groß wäre. 


ſur mer erwartet. 


zum Krönungs jubiläum 
Königin von England in Berlin eintreffen. 
Berlin, 12. Jan. 


ſaale, 


an deſſen Längsſeiten 
Palmen 


ſchon jetzt bedeckt. 
Stadt Königsberg, der Kaufmannſchaft Tilſits, 
der Börſenhalle Königsberg und des Corps 
„Maſovia“ beſonders hervorragen. Berliner 
Spenden folgen erſt heute. 
nur einige nahe Verwandte des Verſtorbenen. 
Eine beſondere Feier fand bei der Aufbahrung 
nicht ſtatt. 

Berlin, 
innerhalb 
Reichsbankſtellen bleiben am 18. Januar ge- 
ſchloſſen. 


— Die Kanalvorlage iſt heute dem Abge- 
ordnetenhauſe zugegangen. 


12. Jan. Die Reichsbank und die 


— Eine von etwa 3000 Perſonen beſuchte 


Arbeitsloſen-Verſammlung, welche von anarchiſti⸗ 
ſcher Seite einberufen war, nahm geſtern nach 
einem Vortrage des anarchiſtiſchen Agitators 
Dempwolf eine Refolution an, worin ſie die 
Ueberzeugung ausdrückt, daß die heutige ſoge⸗ 
nannte wirthſchaftliche Ordnung nichts weiter fei, 
als eine fchrankentofe. Ausbeutung der Proletarier, 
Ferner wird die ſtädtiſche Verwaltung erſucht, 
durch unentgeltliche Vertheilung von 


— Die diesjährige Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe findet am 11. Februar 
im Circus Buſch zu Berlin ſtatt. a ; 


— Ein großes Wintermanöver der Garde 


truppen joll in den nächſten Wochen in der 
Richtung auf Spandau und Potsdam ſtattfinden. 


* [Neue Feſiſtellung der Wahlbezirke.] Die 
beiden freiſinnigen Fractionen des Abgeordneten- 
hauſes haben im Abgeordnetenhauſe den Antrag 
eingebracht, die Regierung zu erſuchen, eine Ab- 
änderung des Geſetzes vom 27. Juni 1860, be⸗ 
treffend die Zeſtſtellung der Wahlbegirke für das 
Kaus der Abgeordneten, und des Geſetzes vom 
17. Mai 1867 entſprechend den in den letzten 
40 Jahren eingetretenen Derſchiebungen der Be- 
völkerung in die Wege zu leiten. 


* (Die Statitin der preußiſchen Einkommen- 
fteuer - Veranlagung] für das Jahr 1900, die 
ſoeben erſchienen iſt, ergiebt, daß fomohl die 
Zahl der einkommenſteuerpflichtigen Bevölkerung 
als deren Einkommen in ftärkerem Maße ge- 
ſtiegen iſt als in einem der voraufgegangenen 
Jahre. Das veranlagte Einkommen aller Cenſiten 
betrug 7841,3 Mill. Mk. gegen 7257,83 Mill. im 
Jahre 1899, 6774.9 im Jahre 1898, 6375,0 im 
Jahre 1897 und 572,0 im Jahre 1892. Die Zu⸗ 
nahme, die in den Jahren bis 1896 nie mehr 
als 160 Mill. MA. jährlich betrug, belief ſich von 
1896 zu 1897 auf 289 Min., von 1897 zu 1898 
auf 400 Mill., von 1398 zu 1899 auf 483 Mill. 
und von 1899 zu 1900 auf 583 Mill. Mk. Seit 
dem Jahre 1892, dem erſten Jahre unter dem 
Einfluß der neuen Steuergeſetze, ift das ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen in Preußen um 2117 Mill. 
Mark, alſo um 37 v. H., geſtiegen. 


Hilfe herbeigeholt und nunmehr erſt wäre ihnen 
ihre Abſicht gelungen. — Der Chineſe ſieht auch 
deutlich, in welcher bedeutenden Menge die 
Japaner zu ihm herübergekommen find; er hat 
fie ſreilſch nicht einzeln zählen können; aber er 
fieht fie überall und merkt, daß fie von allen 
fremden Truppen in der Mehrzahl find. Mit 
Kaß erfüllt es ihn auch, daß gerade die Japaner 
die vornehmſten und beften Häufer eingenommen 
haben. Wo ein Palaft noch unverſehrt iſt, wo 
ein beſonders gutes Quartier iſt — da weht 
ganz ſicher die weiße Flagge mit der rothen Sonne. 
Die Japaner haben es vortrefflich verſtanden. ſich 
in China zu betten: alle anderen Truppen 
beneiden ſie darum; die Chineſen aber — 
die im übrigen auch nicht einen Blich der Un- 
zufriedenheit für die fremden Truppen haben 
— ſehen hafjerfüllt dieſe Flagge wehen und die 
Japaner in ihren gamen und Palästen haufen, 
Aus dem Kaiſerpalaſte zu Tientſin haben die 
Japaner einen Pferdestall gemacht; ihre kleinen, 
ſtruppigen, ſchmutzigen pferde flehen in den 
Räumen, wo noch die Reſte der haiferlichen 
Wohnungseinrichtung ſich befinden. Kein Wunder, 
wenn der Chineſe da verdroſſen und voll innerem 
Ingrimm zuſchaut. 

Bleibt noch etwas über die Amerikaner zu 
ſagen. Das aber ſind überhaupt keine Soldaten. 
Niemand, der es nicht weiß, was ſie ſind, würde 
fie für Soldaten halten, wenn er ſie einher- 
kommen fieht in ihren Gloifanzügen, ihren 

zumeiſt ohne Seitengewehr. 
grauen Stulphandſchuyhe, die 


in Peking geplünderten 
Peking geſchrieben 
wird, in Wladiwoſtok errichtet werden. Den 
ruſſiſchen Soldaten werden alle Gegenſtände fort- 
genommen, die aus Plünderungen herzurühren 
wie von den Ruſſen ge- 
führt der Gewährsmann 
Im Sommerpalaſt 
ſtanden unter großen Glasglocken zwei Uhren in 
den r der Kaiſerin. Eine große 

erte die Zifferblätter, deren weithin ge- 


Golde beſtanden. 
Die Sonne, die nur gravirt war, blieb an Ort 
und Stelle; die beiden Uhren gehen heute noch; 
die goldenen Strahlen aber ſind in die Taſchen 
Es wird von 
einem — Ruſſen erzählt, er habe feinen Brod- 
beutel voller Taſchenuhren gehabt und eine um 
die andere verkauft — das Stüch zwei Dollars. 


der von ſeiner 
leichten Erkältung nahezu wiederhergeſtellt iſt, 

tſächlich — 
loſſe die Maſern 
en und die Anſteckungsgefahr für die 


Berlin, 11. Jan. Es wird beſtätigt, daß ſich 
die Kaiſerin Friedrich demnächſt nach der Riviera 
begiebt. Sie wird Anfang Februar in Turbie 


Berlin, 12. Jan. Der Herzog von York wird 
als Vertreter der 


Die Leiche des Bürger ⸗ 
meiſters Brinkmann wurde geſtern Abend nach 
dem Rathhaufe überführt und im großen Feſt⸗ 
ein Hain aus 
und Lorbeerbäumen ſich erftreckt, 
während die beiden Kronleuchter und Kandelaber 
mit Traueremblemen geſchmückt find, aufgebahrt. 
Der Sargkatafalk iſt mit koſtbaren Kranzſpenden 
unter denen die Kränze der 


Dem Sarge folgten 


des Königreichs Preußen gelegenen 


Brenn- 
und Vornahme von Nothſtandsarbeiten 
der Noth ein wenig Abhilfe zu verſchaſſen. 


Landtag iſt jetzt die Ueberſicht über den Betrieb 
der ſiscalſſchen Bergwerke, Hütten und Salinen 


| * [Die preußiſchen Kohlenbergwerne.] dem 
für das Jahr 1899 zugegangen. Darnach hat der 


Stagt 1899 aus den geſammten Staatswerken 
37 Millionen Mk. Ueberſchuß erzielt, 7 Millionen 


mehr als im Etat veranſchlagt war. Auf den 
Steinkohlenbergwerken des Staates waren 1899 
57 700 Mann Belegſchaft, 5,59 Proc. mehr als 
im e Die Jahresleiſtung auf den — 
der Belegſchaft aber verminderte ſich von 263, 

Tonnen auf 262,0 Tonnen. Der Durchſchnitts⸗ 
werth einer Tonne Steinkohlen ſtieg von 8,45 
auf 9,20 Mk. Aus einer Nachweiſung der Arbeits- 
löhne und Arbeitsleiſtungen ergiebt ſich, daß die 
Jahresleiſtung eines Arbeiters beim geſammten 
Steinkohlenbergbau 1899 in Oberſchleſien ge- 
ſunken iſt von 382 auf 379 Tonnen, in Nieder- 
ſchleſien von 224 auf 219 Tonnen, im Saar- 
bezirk von 245 auf 237 Tonnen, während ſie im 
Dortmundbezirk auf 274 Tonnen ftehen geblieben 
iſt. Der Jahresverdienſt der unterirdiſch be- 
Ihäftigten eigentlichen Arbeiter betrug auf eine 
Schicht in Sberſchleſien 1898 3,09 Mk., 1899 
27 Mh. und im erſten bis dritten Quartal 1900 
3,55 Mk.; in gen find die entſprechenden 
Zahlen 2,89, 3,04, 3,20 Mk., im Dortmunder 
Bezirk 4,55, 4,84, 5,14 Mk., im Saarbezirk 3,90, 
3,99, 4,09 MR. 


* [Enigleifungen.] Im Monat November v. 3. 
find auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchlleßlich 
der baieriſchen — 5 Entgleiſungen auf freier 
Bahn (davon 3 bei Perſonenzügen), 17 Ent- 
gleiſungen in Stationen (davon 4 bei Perſonen- 
zügen), 4 Zuſammenſtöße auf freier Bahn (davon 
2 bei Perſonenzügen), 14 Zuſammenſtöße in 
Stationen (davon 1 bei Perſonenzügen) vorge- 
kommen. Dabei wurden 12 Reifende und 3 Bahn- 
bedienſtete getödtet, 10 Reiſende und 12 Bahn- 
bedienſtete verletzt. 


Köln, 11. Jan. Erzbiſchof Simar ordnete an, 
daß am 18. d. Nts. in allen katholiſchen Pfarr- 
kirchen der Erzdiöceſe Kölns Feſigottesdienſt ab- 
gehalten werde. 

Köln, 11. Jan. In dem ſeit ungefähr 2 / 
Jahren vom Bunde der Landwirihe gegen die 
„Kölniſche Zeitung“ geführten, unter dem 
Namen Thomasphosphatmehl - Angelegenheit 
bekannten Prozeß hat am 18. Dezember das 
Kammergericht auf die von der „Köln. Itg.“ 
eingelegte Revifion das Urtheil der achten Straf- 
kammer des Landgerichts I. Berlin vom 
29. September 1800 aufgehoben und das Der- 
fahren eingeſtellt. die Koſten des Verfahrens 
einſchließlich der dem Angeklagten Schnitz er- 
wachſenen nothwendigen Auslagen fallen den 
Privathlägern zur Laft. 


Holland. 


aag, 11. Jan. Die Königin ſowie die Königin 
Mutter wohnten heute einem für den Großherzog 
von Sachſen-Weimar in der deutſchen Kirche ver- 
anſtalteten Trauer gottesbienſte bei. Außerdem 
waren mehrere Minifter, Vertreter von Behörden 
und das diplomatiſche Corps anweſend. Paſtor 
Quandt hielt die Trauerrede. 


Frankreich. 


lAnschiſtiſches Attentat auf ein Nichter⸗ 
Collegium. ] Aus paris ne rieben: Ein 
30 jähriger Anarchiſt Namens Bey, „der ein- 
geſtandenermaßen mit Caſerio, dem Mörder des 
Präſidenten Carnot, in Verbindung geſtanden, 
hat das in pleno verſammelte Richter -Colleglum 
von Béziers in Südfrankreich durch ein fünf- 
ſaches Attentat in Angſt und Schrecken verſetzt. 
Geyße, der ſich als ein an der Verhandlung 
völlig Unbetheiligter im Gerichtsſaale eingefunden 
hatte, riß dufte einen ſechsläufigen Revolver 
aus der Bruſttaſche und gab in ſchneller Folge 
fünf Schüſſe auf die nichts Böſes ahnenden 
Richter ab. Vier der Kugeln ſchlugen unmittel- 
bar neben dem Präſidenten Ricadeau und den 
Tribunalräthen Vandelet, Condert und Fourier 
in die Wand, während die fünfte die Amtsrobe 
des Sachwalters M. Eſtrade durchlöcherte. An 
der Abgabe des ſechsten Schuſſes wurde der 
freche Attentäter durch einen hinzuſpringenden 
Nuntius verhindert. Geyße legt einen often- 
tativen Cynismus an den Tag. Ueber das 
Motiv feiner That befragt, äußerte er hohn⸗- 
lächelnd, er habe nichts weiter als feine Der- 
achtung gegen die Geſetze und ihre Interpreten 
zum Ausdruck bringen wollen. der Burſche 
wird wegen ſeiner ungeheuerlichen Handlungs- 
weiſe nunmehr auf feinen Geiſteszuſtand unter- 
ſucht werden. 

Nußland. 


Petersburg, 12. Jan. Zu Ehren des Fürſten 
Radolin fand geſtern Abend eine Abſchiedsfeier 
der deutſchen Colonie ſtatt, an welcher die Mit⸗ 
glieder der Botſchaft und 400 deutſche Herren und 
Damen Theil nahmen. der Botſchafter brachte 
einen Trinkſpruch auf beide Kaſſer aus, worin 
er ſeine Freude über die Genefung Kaiſer Nicolaus 
ausdrückte und weiter betonte, er habe mit Leib 
und Seele an der Aufrechthaltung der guten Be- 
ſie ſich wohl beigelegt haben, um doch irgend 
etwas an fih zu haben, was militäriſch aus- 
ſieht, machen ſie ein wenig zu Soldaten. 
Don Exerciren iſt natürlich bei ihnen ebenſo 
wenig oder noch weniger die Rede wie bei den 
Engländern. doch nein! Kürzlich ſah ich ſie 
wirklich exerciren; eine Schwadron war es, eine 
etwas dünn gerathene freilich, aber ſie exercirte, 
brach ab, marſchirie auf und ſchwenkte — fo gut 
es eben ging. Schon bat ich ſie im Stillen um 
Berzeihung; fie übten ſich alſo doch im Kriegs- 
handwerk! Hinterdrein aber hörte ich Folgendes: 
Aus Amerika war einer herübergekommen, um 
ſeine Landsleute kinematographiſch aufzunehmen; 
er erbat und erhielt die Erlaubniß dazu, dies zu 
thun, während die Truppe exercirie. Dazu mußte 
aber eben die Truppe exerciren; andernfalls 
hätte ſie es ſicher nimmermehr gethan. 

Am Peiho habe ich geſehen, wie amerikanifche 
Patrouillen den Leinpfad des weſtlichen Ufers 
entlang marſchirten, eine Pfeife rauchend und ſich 
munter etwas erzählend. Alle zehn Minuten 
aber blieben beide Leute wie auf Verabredung 
ſtehen, legten ihre Flinten an und ſchoſſen über 
den Zluß hinüber aufs Gerathewohl in die 
hohen Mais- und Kantian-Büſche hinein — ohne 
Rückſicht darauf, ob da etwa Zreund oder Feind 

bem 


e. 
ba if natürlich, daß der Werth, den die 


Truppenkörper der einzelnen Nationen in ſich 


beſitzen oder den fie zu deſitzen ſcheinen, auch in 
deln derben eis Ausdruck kommt, das 
zwiſchen den Rationen hier befteht; denn bis 
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Din. mehr als im Vorjahre und 13 Millionen Nk. 


Kaſſenreviſi 


niehungen zwiſches Deutſchland und Rußland ge. 
arbeitet, deren vitale Intereſſen nirgends colli⸗ 
diren, welche mit gutem Willen zu gemeinſamem 
Nutzen zuſammengehen und fo an dem großen 
Friedenswerke mitwirken können. Die Milftär⸗ 
kapelle ſpielte beide Nationalhymnen, welche die 
Anweſenden ſtehend ſangen. Weiter wurden 
Toaſte auf den Fürſten und die Fürſtin aus- 
gebracht, welche der Botſchafter mit bewegten 
Dankesworten erwiderte, indem er auf die Bor- 
ſtände der deutſchen Vereine und die Damen der 
Colonie ſein Glas leerte. Das Jeſt nahm einen 
fehr angeregten Verlauf. 


———ů — — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Wetterausſichten ler ee 
und zwar für das nordöſtliche Deutfchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, Schneefälle. Vielfach 
Nebel. Milder. 


„ [B3ur Krönungsfeier.] Der Magiſtrat ver- 
öffentliht heute einen Aufruf an die Bürger 
unſerer Stadt, am nächſten Freitag, 18. Januar, 
aus Anlaß der Feier des zwei hundertjährigen 
Beſtegens des preußiſchen Königthums ihre 
Käuſer mit reichem Flaggenſchmuchk zu ver- 
ſehen und die von Seiten der Stadt wie auch der 
übrigen Behörden in Ausfiht genommene 
Illumination möglichſt allgemein ju 
geſtalten. 

In Folge des vom Kaiſer an die Garnifon- 
Commandos erlaſſenen Armeebeſehls über die 
Feier des Krönungsſublläums hat der Herr com- 
mandirende General v. Lentze für die Garnifon 
Danzig, einſchließlich Langfuhr und Neufahr- 
waſſer, Folgendes beftimmi: Am Vormittag des 
18. Januar haben Jeſtgottesdienſte beider Con- 
feſſtonen ftattzufinden. Die mit friſchem Lorbeer 
geſchmückten Fahnen und Standarten, welche von 
einer Fahnencompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 abgeholt werden, haben hierbei in der 
evangeliſchen Militärzirche am Altar Aufftellung 
zu nehmen. um 11% Uhr Vormittags findet Parade 
zu Fuß der Garniſon auf dem kleinen Erercir- 
fat ſtatt. Aufſtellung in zwei Treffen, Infanterie 
m erſten, die beritſenen Waffen im zweiten 
Treffen, Front nach der Langfuhrer Allee. Die 
Parade commandirt Herr Generalleutnant von 
Lübbers, der Commandeur der 36. Divifion. Der 
Vorbeimarſch in der Richtung auf die Stadt er- 
folgt bei der Infanterie in Eompagnie-Colonnen, 
bei den berittenen Waffen in Zügen. Front- 
Rapport wird nicht überreicht. Nach dem Vorbei⸗ 
marſch formiren ſich die Truppen zu einem offenen 
Carré, deſſen offene Seite nach der Allee zu ge- 
richtet if. Nach der Paxoleausgabe wird 
von den Heiligendrunner Höhen von einer 
Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 
ein Salut von 101 Schuß abgefeuert. (Bei 
zweifelhaftem Wetter werden bezüglich der Parade 
andere Beſtimmungen getroffen werden.) Ueber 
die Beflaggung der militärifchen Gebäude, Zeft- 
mahl der Offiziere und Feſtlichkeiten für die 
Mannſchaften haben wir ſchon geſtern Mit- 
thellung gemacht. 

Die Bureaux der Behörden, die Reichsbank 
und die anderen amtlichen Kaſſen werden am 
18. Januar geſchloſſen ſein. Die all 2. ee 

a ion eben e rſchei am Tage 
vorher abgehalten werden. ; 

Bei der hiefigen kalferl. Werft wird auf 
höhere Anordnung am 18. d. M. der Betrieb 
ruhen, doch wird den Arbeitern der Lohn aus⸗ 
gezahlt. 


* [Arönungsjubiläumsfeier bei der Marine.] 
Der jährliche Gedenktag der Erhebung Preußens 
zum Königreich ſoll nach allerhöchſter Beſtimmung 
auch bei der Marine mit Nückſicht darauf, daß 
fie aus der ehemaligen preußiſchen Marine un- 
mittelbar eniſtanden iſt, feierlich begangen 
werden. Für die Feier find folgende Anord- 
nungen getroffen: Am 18. Januar iſt an Bord 
der Kriegsſchiffe, ſowie in allen Garnifonkirchen 
und Militärgemeinden Gottesdienſt abzuhalten, 
an weichem die Mannſchaften möglichſt zahlreich 
mit ihren Vorgeſetzten im Paradeanzuge Theil 
zu nehmen haben. Alle Kriegsſchiſſe haben über 
die Toppen zu flaggen und die ſaſutfähigen um 


12 Uhr Mittags 21 Schuß Salut zu feuern. Die 


Marinegebäude haben zu flaggen. Der 18. Januar 
iſt im übrigen dienftfrei. 


Zur Kaiſers- Geburtstagsfeier] werden für 
die Arbeiter der kaiſerl. Werft, wie in den Vor- 
jahren, Seſtlichkeiten arrangirt, die am 26. d. M., 
Abends, in verſchiedenen Lokalen der Stadt und 
in Schidlitz ſtattfinden ſollen. Die Offiziere und 
oberen Beamten der haiferl. Werft, ſowie die 
Offiziere der hier in Dienſt befindlichen Küſten⸗ 
panzerſchiffe „Odin“ und „Hagen“ werden ſich 
zur Feier des Kaiſersgeburtsſag am 27. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, im Marineſaal des „Danziger 
Kofs“ zu einem Fejtmahle vereinigen. 


* [Urlaubsveife.] Der Commandeur der 72. 
Infanterie - Brigade Kerr Generalmajor Graf 
Cc LYON NE 


— 


Le 2 . 
. 2 1 2 

N 

r 


7 


v. Alrchbach hat eine Urlaubsreiſe nach Berlin 


2 


is zum 17. d. Mis. angetreten. ' 


»Idirectoren-Ginführung.] In feierlicher Weiſe 
im Beifein des Lehrer-Collegtums und der Schüler 
der Ober⸗Realſchule zu St. Petri und Pauli 
fand heute Vormittag in der Aula die Einführung 
des neuen Directors Herrn Suhr durch Kerrn 
Oberbürgermeiſter Delbrück und Stadtrath Dr. 
Damus Nach Choralgeſang und Gebet⸗ 
anſprache des Herrn Pfarrers Auernhammer ver- 
abſchiedete ſich der bisherige Director Herr Dr. 
Fricke, worauf mit einer Anſprache unter Ueber- 
reichung der Beſtellungsurkunde Kerr Dber- 
dürgermeiſter Delbrück den Herrn Director Suhr 
in fein neues Amt einführte. Letzterer hielt alsdgen 
eine herzliche a die Rerran Ser Nach diegm | 
Acte begaben fih die Herren Oberbürgermeiſter 
Delbrüm und Schulrath Dr. Damus nach dem 
Nealgumnaſtum zu St. Johann, um dort Kerrn 
Dr. Fricke als neuen Director einzuführen. Der 
Geſangschor fang den Humnus „Bott grüße dich“ 
und nach der Einführung den Chor „Laut durch 
die Welten ertönt Jehovas Gruß“. Herr Director 
Dy. Fricke hielt ebenfalls eine herzliche Antritts- 
anſprache. 


» lecommandirungen.] Don der Danziger 
Panzer-Diviſion find Ober -Ingenieur Rogge für 
Panzerſchiff „Hagen“, Ingenieur Hartig für 
Banzerſchiff „Odin“ commandirt; Ober-Ingenieur 
Bantleon, bisher auf „Hagen“, iſt nach Kiel 
verfeht worden. 


* andesberſicherungsanſtalt.] Unter dem 
Borfite des Herrn Landeshauptmanns Kinze 
and heute Vormittag eine Sitzung des Aus- 
Hautes der Landesverfiherungsanftalt Meit- 
preußzen ftatt, in der zunächſt der bisherige Bor- 
figende Kerr Landeshauptmann Hinze und deſſen 
Stellvertreter Herr Nittergutsbeſitzer v. Heimen. 
dahl wiedergewählt wurden. Der Jahreshaus- 
haltsplan für das Jahr 1901 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 2 790 Mk. feſtgeſetzt. Ueber die 
Ordnung der dienſtlichen Berhältnifie der Be- 
amten der Landes Verſicherungsanſtalt Meit- 
preußen referirte Kerr Landesrath Kruſe. Da 
die Vorlage angenommen iſt, find mithin die 
Hilfsarbeiter Koſakowski, Kuſchmir; und 
Wachsmuth als Bureauaſſiſtenten und Herr 
Burauaſſiſtent Reimann als Secretär ernannt 
worden. 


* (Don der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
tagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Oberhalb Kitom. 209 (Schöneberg) hat ſich der 
Eisſtand nicht weſentlich geändert. Stromabwärts 
bis zur Mündung zeigt ſich in halber Strombreite 
viel Schlammeis, das gut abtreibt. Der Aufbruch 
der feſten Eisdecke oberhalb Kilom. 209 wird heute 
fortgeſetzt. Waſſerſtände: Thorn 1,14, Fordon 
1,05, Culm 0,74, Graudem 1,00, Kurzebrack 


1.08, Pieckel 0,90, Dirſchau 1.28. Einlage 2.02, 
Schiewenhorſt 2,26, Marienburg 046, Wolfs- 


dorf 0,18 Meter. 


Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 8. Januar bis 11. Januar wurden ge. 
ſchlachtet: 67 Bullen, 61 Ochſen, 122 Kühe, 171 
Kälber, 408 Schafe, 937 Schweine, 4 Ziegen, 
11 Pferde. Bon auswärts geliefert: 336 Rinder- 
viertel, 205 Kälber, 21 Ziegen, 43 Schafe, 272 ganze 
Schweine, 10 halbe Schweine. 


ſordensuerleihungen. ] Dem Major f 


a la suite des Fuß- Krtillerie-Regiments Nr. 11, 
die Krone zum rothen Adlerorden 4. Klaſſe, den Eiſen⸗ 
bahn⸗Stations-Aſſiſtenten a. D. Wegel zu Dirſchau 
und Werner ju Berlin, bisher in Danzig, der 
Kronenorden . Klaſſe, dem emeritirten Lehrer 
Siebert zu Wronken im Kreiſe Dletzko der Adler 
der Inhaber des Kausordens von Hohenzollern, dem 
Eiſenba ee a. D. Heiler zu Schneidemühl, 
dem Eiſenbahn⸗Weichenſteller a. d. Albrecht zu 
Tilſit, bisher zu Laskomwi im Kreiſe Schwe, dem 
Zimmerpolier Brieſchke ju Lauenburg das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


* Perfonalien beim Militär.] Grunwaldt, 
Diviſions-Pfarrer von der 35. Divifion in Graudenz, 
iſt zur Wahrnehmung der Divifions-Pfarrftelle bei der 
34. Divifion nach Düffeldorf commandirt; Tiebert, 
Intendantur-Secretär beim 8. Armee-Eorps, zum 

5 9 en ultz tär 
vom Armee Corps zum 
eld hoff, Intendantur Secretär vom 17. Armee- 
4 zum 15. Armee Corps zum 1. Aprii 1901 
verſetzt. 


[Perſonalien bei der Poſt.] Angeſtellt iſt der 
Poſtaſſiſtent Steiner aus Dt. Eylau in Neuſtadt. 
Verſetzt find der 2 Gutzke von Gumbinnen 
nach Magdeburg, die Poſtpraktikanten Klink von 
Dirſchau nach Strasburg, Schaffer von Strasburg 
nach Dirſchau, die Poftaffiftenten Koffmann von 
Inowrazlaw nach Bromberg, Steiner von Dt. Eulau 
nach Neuſtadt (Oberſchl). In den Ruheſtand tritt der 
Ober- Poſtſecreiär, 3 Goldſtein in Berlin 
(früßer in Danzig). — Die Poſigehilfen Paul Zegke 
aus Zoppot, Malinowski in Tiegenhof und Firnn 
aus Elbing haben die Boftaffiftenten-Prüfung beflanden. 


* TInvaliditäts- und Altersverficherung.] Zum 
Zwecke der Bemeſſung der Beiträge und Renten hat 
der Regierungspräſident für den Bezirk Marienwerder 
den Jahresarbeilsverdienſt der in der Land- und Forſt 
wirthſchaft beſchäftigten, über 16 Jahre alten Arbeiter 
anderweit feftgefeht, Der Jahresarbeitsverdienſt be- 
trägt hiernach vom 1. Januar ab in den Kreiſen 
Briefen, Culm, Löbau, Noſenberg, Schlochau, Stras- 
burg für männliche Inſtleute und Deputanten 360 Mk., 
für alle übrigen land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
300 Mk., in den Kreiſen Zlatow, Konitz, Dt. Krone, 
Marienwerder, Schwetz, Stuhm, Tuchel für männliche 
Infileute und Deputanten Mk., für die übrigen 
Arbeiter 340 Mk., in den Stadt- und Candhreifen 
Sraubenz und Thorn für männliche Inſlleute und 
Deputanten 520 Mh., für jonftige Arbeiter 340 Nh. 
Die u Inſtleute und Deputanten gehören fo- 
mit fortan im ganzen Regierungsbejirhe zur zweiten 
Beitragsklaſſe. 


[Veränderungen im Grundbefit,] Es find ver- 
Kauft worden die Grundſtüche: Sperlingsgaſſe Nr. 13 
von den Schloſſer Auguft 1 e 15 an 


den Schneidermeiſter Zilgit für Nk.; Hopfengaſſe 
Nr. 112 und An der neuen Mottlau Blatt 28 von der 
Frau Commerzienrath Wendt an die Danziger An- 
khracitwerke⸗-Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung für 

ſammen 47000 M.; eine Parzelle von A rke 

iatt 10 von der Stadtgemeinde Danzig an den Archi 
tehten Werner nnd den Kaufmann Quelsner für 


‘45 090 Mk. 

* (Thterfewche,] Unter den Schweinebeſtänden der 
‚Rüfereibefiher dern L. in Bis er . 
in Prangenau ſes Mar lenbur chweine 
Kacke ausgebrochen. 5 

rer für den 12. Januar 1901.] Der- 
2 et: 15 Perſonen, darunter 1 e ee 1 
ren wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen 

rſtandes, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Per on 
wegen Beleidigung, 1 ö „3 Be- 


m 17. Armee Corps, 


krunkene, 1 Obdachloſer. = Obdachlos: 3. — Ge- 
funden: 1 Porlemonnaie mit Inhalt, 1 Bund Schlüſſel 
am Ninge, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. Die Empfangs berechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
4 Portemonnaies mit Inhalt, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


d. Bohnfak, 11. Jan. Der „Sängerverein Gr. 
Piehnendorf“ (gem. Chor) hielt geſtern im Lokale 
des Herrn Stamm eine Generalverſammlung ab, zu 
der die Mitglieder faſt vollzählig erſchienen waren. 
Nach herzlicher Begrüßung der Derfammelten durch 
den Vorſitzenden erſtattete derſelbe den Jahresbericht. 
Mit Freude und Genugthuung konnte er auf die 
Leiſtungen des Vereins im vergangenen Jahre zurück- 
blicken. Vor der Vorſtandswahl hob Herr Elsner die 
Verdienſte des bisherigen Borftandes, der durch regen 
Eifer und unermüdeten Fleiß die Entwicklung des 
Vereins gefördert, hervor und beantragte Wiederwahl 
per Acclamalion. Der Vorſtand beſteht wiederum aus 
folgenden Herren: Vorſitzender Lehrer Schubert, 
Diri Lehrer Böttcher, Kaſſenführer Hofbeſttzer 
R. Stamm. In warmen Worten wurde noch des 
durch einen jähen Tod dem Verein entriſſenen Hof- 
beſitzers Herrn Lemke gedacht, zu deſſen Eßrung die 
Berjammelten fi von den Plätzen erhoben. Der 
Verein beabſichtigt, falls genügend Schnee fällt, eine 
Schlittenpartie zu veranſtalten, und es wurde eine 
Commiſſion gewählt, welche die nöthigen Vorkehrungen 

diefem Vergnügen treſſen ſollte. Die Gefangs- 
Ubungen finden wie bisher jeden Donnerstag im 
Vereinslokale ſtatt. 

E. Zoppot, 11. Jan. Das Krönungsjubiläum wird 
auch hier feſtlich begangen werden. Aufer kirchlichen 
Anbachten, Schulferien u. ſ. w. wird Abends im Kur- 
ſaale der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins 
eine patrioliſche FJeſtfeier veranſtalten, deren reiches 
Programm als Schlußnummer das Feftipiel „Zwei⸗ 
hundert Jahre unter dem Kohenfollernaar“, dargeſtellt 
in entſprechenden Koſtümen von zehn jungen Damen, 
enthält. Daneben kommen Chor- und Einzelgeſänge 
zur Aufführung. 

Carthaus, 11, Jan. Nach der definitiven Zeftfiellung 
des Volkszählungs-Ergebniſſes wurde am 1. Dezember 
in Carthaus eine ortsanweſende Bevölkerung von 
2652 Perſonen (gegen 2372 im Jahre 1895), alſo 
mehr Perſonen gezählt. Wohnhäuſer waren 191 
(gegen 182 in 1895) 5 hieſige Rpotheke 
iſt rei von dem bisherigen Beſitzer, Herrn Georg 
Löoifohn an den Apotheker Herrn Feldner aus Dirſchau 
für den Preis von 145000 Pik, verkauft worden. 

Dirſchau, 11. Jan. Ein ſchwerer Unfall iſt geſtern 
gegen Abend dem Arbeiter Ignatz Senger zugeſtoßen 
derſelbe wollte beim Eisabfahren von der Deichfel 
aus auf den Wagen ſteigen. Er glitt dabei aus, die 
Pferde wurden ſcheu, Senger kam dabei unter die 
Pferde, welche den Wagen weiterzogen, ſo daß dem 
Unglücklichen die Räder über die Beine, Arme und 
den Kopf gingen, wodurch er getöbtet wurde. 

„Marienburg, 12. Jan. Kerr Landraih von 
Glaſenapp hal ſich nach Berlin begeben, um 
feine Dienftaefhäfte in Rigdorf zu übernehmen. 
Da Herr v. Glaſenapp das ihm übertragene neue 
Amt einſtweilig nur commiſſariſch verwaltet, iſt 
die Erledigung feines Landkags-Mandats noch 
nicht eingeireten. Nach dem Artikel 78 der Ver- 
faffung ertiſcht das Mandat beim Eintritt in ein 
Staatsamt, mit welchem ein höherer Rang oder 
ein höheres Gehalt verbunden iſt. Nach der 
Interpretation dieſer Beſtimmung in Rönnes 
„Staatsrecht“ würde die Mandats Erledigung 
erſt eintreten, wenn die etatsmäßige Stellung 
des Herrn v. Glaſenapp verändert wird. 

y. Laskswitz, 12. Jan. I[Fuhrwerk überfahren.] 
Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr iſt auf dem Wege⸗ 
übergange bei der Wärterbude 105 der Bahnſtrecke 
Bromberg-Dirſchau, in der Nähe des hieſigen Bahn- 
hofes, ein dem Rittergutsbeſiger Saß v. Jaworski in 
Lipinkhen bei Laskowitz gehöriges Juhrwerk von 
einer von Graudenz hierher leer zurückgefahrenen 
Maſchine überfahren und zertrümmert worden. Der 
Führer des Fuhrwerks konnte ſich noch rechtzeitig 
durch Abſpringen retten. Ein Pferd wurde getödtet. 

L. Briefen, 11. Jan. Im hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſe wurden im Jahre 1900 518 Rinder, 
810 Kälber, 611 Schafe, 68 Ziegen, 2531 Schweine 
geſchlachtet. Davon waren 20 Rinder, 1 Kalb, 2 Schafe, 
3 Schweine mit Tuberculoſe behaftet. 

9, Eylau, 10. Jan. Erſchoſſen hat ſich in der 
Kaſerne der Be Gergeant Beyer von der vierten 
Batterie des hieſtgen Feldartillerie- Regimenis Nr. 35. 
Ueber die Beweggründe iſt nichts bekannt, 
AnRonitz, 11. Jan. Geſtern Vormittag trafen der 
Bater und die Schwester des ermordeten Ernſt 
Winter auf telegraphiſches Erſuchen des Erſten 
Staatsanwalts hier ein. Dieſelben recognoscirten 
auf das beſtimmteſte das Jaquet und die Weſte 
ſowie das Stück des Taſchentuches als ihrem 
Sohne bezw. Bruder gehörig. Zum Zwecke der 
ganz genauen Prüfung dieſer Thatſache iſt noch 
der Schneider aus dem Keimathsdorfe Prechlau 
telegraphiſch herbeſtellt worden. Oberlehrer 
Dr. Papenfuß hat auch die Schriftzüge der auf 
dem aufgefundenen Zettel enthaltenen phnjika- 
liſchen Notizen als von der Land Ernſt Winters 
herrührend erkannt. Die Spielleute des Regi- 
ments Nr. 14, die während des Vormittags an 
der Fundſtelle geübt hatten, hatten zu jener Zeit 
nichts Auffälliges bemerkt; erſt als fie Nachmittags 
gegen 8 Uhr wieder an der Lichtung im Wäldchen 
erſchienen, fanden fie die Sachen vor. Die 
Kleibungsſtücke ſcheinen alfo zwiſchen 12 und 2 Uhr 
hingebracht worden zu fein. Mannſchaften des 
hieſigen Wachtcommandos ſuchten heute den 
ganzen Stadtwald nach weiteren Gegenſtänden ab. 

y. Thorn, 11. Jan. Eine That von unglaublicher 
Nohheit fand heute vor der Strafkammer ihre Sühne. 
Der Arbeiter Friedrich Gerke aus Villiſaß beſchuldigte 
am 9. November v. Js. die Frau des Maurers Guſtav 
Radtke, daß fie ihm eine Tabahsdofe und ein Porte ⸗ 
monnaie genommen habe. Als am Abend desjelben 
Tages der Maurer Radtke von der Arbeit heimkehrte 
und davon erfuhr, machte er Gerke deswegen Vor- 
haltungen. Nun fuhr Gerke auf Radtke los und ſlach 
mit einem Taſchenmeſſer gegen ſeinen Kopf. 
Meſſer traf gerade ins rechte Auge und blieb, bis 
zur Schale eingedrungen, darin ſtecken, bis Frau 
Nadike hinzu kam und es herauszog. Radtke hat auf 
dem getroffenen Auge das Sehvermögen gänzlich ein- 
gebüßt und es beſteht eute noch die Gefahr, daß auch 
das andere Auge in Mitleidenſchaft gezogen wird, da 
die Entzündung der Wunde noch nicht beſeitigt iſt. 
Gerke, der für feine Handlungsweiſe keine Entſchuldi⸗ 
gung anzuführen vermochte, wurde zu dreijähriger 
Juchthausſtraſe verurtheilt. . 

Aus Hinterpommern, 11. Jan. Mit Sinterlaffung von 
mehr denn 150000 Mk. Schulden iſt ſeit einigen Tagen der 
Kaufmann S. in Belgard, Vertreter einer größeren Holy- 
firma, verſchwunden und nach England geflüchtet. 
find nicht nur hier und in den Nachbarſtädten Geſchäfts⸗ 
firmen, ſondern auch ſog. kleinere Leute ſtark in Mit- 
ſeidenſchaft gerathen. 

Königsberg, 11. Jan. Die Univerſttät feiert 
das Krönungsſeſt am 18. Januar. 
wird Profeſſor Dr. Erler halten. — Der Biſchof 


von Ermland hat über die Feier des Jubiläums 


am 18. Januar beſtimmt: Es ſoll an dieſem Tage 


in allen Pfarrtirchen ein Zeſtgottes dient ſtatt⸗ 


Das 


Die Feſtrede 


nden, für den die Beſtimmungen für die goties- 

tenftliche Feier des Geburtstages des Kaiſers 
Geltung haben. e 

Zur Veiſetzung des Bürgermeiſters Brink ⸗ 
mann hat ſich heute früh eine Abordnung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften nach Berlin begeben 
und zwar vom Magiſtrat die Stadträthe Schaff 
und Cuno, von der Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung die Stadtverordneten Orlopp, Rettig und 
Walter. 

Bromberg, 11. Jan. Eine Schenkung von 10000 
Mark hat, wie der Stadtverordnetenvorſteher geſtern 
mittheilte, Herr Commerzienrath Franke der Stadt 
gemacht. (D. Pr.) 


Vermiſchtes. 


Berlin. 12. Jan. Heute Vormittag 9½ Uhr 
brach Feuer in der dorotheenſtädtiſchen Kirche 
aus. Daſſelbe wurde alsbald gelöſcht. Der Noten- 
ſchrank mit Inhalt iſt zerſtört und ein an der 
Holzbekleidung der Orgel ift unerheblich beſchädigt. 

Eſſen (Ruhr), 11. Jan. Die vier vorgeſtern auf 
der Zeche „Shamrock 1 und 2“ verunglückten 
Bergleute ſind ihren Verletzungen erlegen. 


— ³ bwäẽ—d mn ip 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 13. Januar 1901. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Ich bete an die Macht der Liebe“ von 
Demetrius Bortniansky.) 5 Uhr Kerr Diakonus 
Brauſewetter. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienft in der Kula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 111) err Conſiſtorialrath Reinhard. 
Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der 4 


gr (Eingang Frauengaſſe) Kerr Eonfiftorial- 
rath Reinhard, 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 


Koppe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auern- 
ammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Vormittags 
1½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 

auf dem St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger 

Kuernhammer. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, 

Bibelſtunde Kerr Prediger Auernhammer, 

Gi. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Miffionsflunde in der groſſen Sakriſtei Herr Paſtor 
Dftermener. 

Spendhaus. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jüngtingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IT, 
Abends 8 Uhr Derſammlung. Vortrag über das 
Thema: „Die Inſel Java aus eigener Anſchauung““ 
von Herrn Oberlehrer v. Bockelmann. Andacht von 
1 Paſtor Scheffen. Mittwoch, Abends 81½ Uhr, 

ebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 

8½ Uhr, Bibelbeſprechung: Jakobusbrief Kap. 5, 
1 ff. von Herrn Paſtor Scheffen. Die Bereinsräume 


10 
Uhr 
ge Prediger Schmidt. Beichte um 91/, 


Prediger Schmidt. 
St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


Zuhft. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Heveſke. 
Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienft in der Sahriſtei Herr Prediger Zuhſt. 


Jünglingsverein: Nachmittags 2 Berfammlung 
Herr Prediger Hevelke. Abends Uhr Gefangs- 
ſtunde. St. Barbara-Kirchenverein: Freitag, Abends 
8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt in der großen 
Sakriſtei Herr Prediger Hevelke. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Bemeinhe), Vor- 

mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 11½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 
Pfarrhauſe derfelbe, 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
Herr Pfarrer Naudé. Nachmittags 5 Uhr der⸗ 
ſelbe. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde in 
der Sakriſtei derſelbe. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorial⸗ 
rath Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt der⸗ 
ſelbe. Nachmittags 4 Uhr Verſammlung der con- 
firmirten Jünglinge derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9%¼ Uhr. Kindergottes dienſt 
um 11½ Uhr. Nach der Be Einführung der 
neu- bezw. wiedergewählten Mitglieder des Ge- 
meinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde-Bertretung 

in die neue Amtsperiode. die Bibelſtunde am 
Donnerstag fällt wegen anderweitiger Beſetzung der 
Aula in der Knabenſchule Baumgartſchegaſſe aus. 

Keil. Leichnam. Vormitt. 9¼ Uhr Herr Super- 
intendent Boie, Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. 

Mennoniten-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger 
Nannhardt. 11 Uhr Gemeindever ammlung. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr 7 
gottesdienft Herr Paftor Stengel. Vorm. 11 hr 
Rindergottesdienft derſelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Prediger Hinz. 5 

Lutherkirche in Cangfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
Gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. 10% Uhr 
Herr Prediger Dannebaum. Mittags 12 Uhr Kinder- 
Gottesdienſt derſelbe. Abends 6 Uhr Herr Pfarrer 
Lutze. Abends 7¼ Uhr Männer- und Jünglings- 
verein im Conſirmandenſaal Herr Prediger Danne- 
baum. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Miſſionsſtunde im 
Confirmandenſaal Herr Prediger Dannebaum. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9, Ir Herr Pfarrer Nubert. Beichte um 9 Uhr. 
11%, Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 

Abends, Bibelſtunde. 8 

Schiblitz, Zurnhalle der Bezirks- Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Goltesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kindergoktesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Jollannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. a : 

Heil, - Beifthirde — Gemeinde.) Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienit Kerr Paſtor Wichmann. 
Nachmittags 21, Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 4 Uhr 
Unterredung mit der confirmirten Jugend derſelbe. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienft Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Vesper- 
gottes dienſt derſelbe. 

Saal der Kbeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſiliche Vereinigung Herr Paſtor Stengel 
(Bartholomäi). Dienstag, 8½ Uhr Abends, Gefang- 


ftunde, R 
Mitfionsfant Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr ane ane 
3 Uhr Nachmittags Jahresfeſt des ionspilger- 
bundes, 1. Theil, 6Uhr Abends 2. Theil des Jahres- 
feſles, Montag, 8 Uhr Abends, e Ate der 


Joppot, Nordſtraße 4, Mittwoch, 
Bibel und . des Jugendbundes, Donners- 


Gebets- und Gefangs- 
Sonnabend, 8 Uhr 

9½ uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 
. 8 


netz 4 une Predigt 8 Uhr Dünglings- und 


Jungfrauen-Derein. Herr Prediger D. Schmidt 
Bremerhafen. — Mittwoch, Abends 8 uhr. 2 — 
und Gebet Herr Prediger Haupt. l 
Meihodiften-Bemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11½ Uhr Sonnkagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Von Montag bis Freitag jeden 
Abend 8 Uhr Verſammlungen zur Erweckung und 
— — reg geleitet von den Pre- 
-Königsber . 
S a ae 9 9 und Ramdohr - Danzig. 
The English Church, 


Divine Service Sundays 71 4 . BajpigDs 


se. 
— The 


DAN RE 
Seamen’s Institute, 17. Weichselstrasse, New 


fahrwasser. Mission Servi 
„Frank. Stent ce Sundays 8 p. m. 
reie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, = 
—. 5 16. Vormittags 10 Uhr 95 Besen 
renge 


: Ueber Selbſtüberwindung. + 


1 3 vom 12. Januar. 
eburten: Hutmacher Johannes Krüger, T — 
Laborator Richard Alehn, S. — Maurergeſele Carl 
Rattenau, T. — Hilfsweichenſteller Joſeph ibotzki, T. 
— Verbandreviſor Wolfgang Krauſe, S. — Gärtner 
Otto Max Carl Serothki. S. — Arbeiter Guſtav 
Jordan, T. — Maurermeifter Emil Chlechowitz, T. — 
Töpfergeſelle Anton Potulski, T. — Tiſchler Ernſt 
Srock, T. — Stellmachergeſelle Joſef Kowalewicz⸗ S. 
— Seefahrer George Boelche, S. — Maurer Franz 
Aladin S. — Schmiedegeſelle Michael Platzek, T. — 
Maſchinenſchloſſer Paul Czarnetzli, S. — Arbeiter 
Emil Schulz. S. — Fabrik-Director Conrad Meyer, T. 
— Goldschmied Oskar Kneller, S. — Unehelich: 2 ©. 

Kufgebote: Arbeiter Julius Kaminski zu Bukowies 
und Monika Glenski zu Pehchen. — Arbeiter Mathies 
Kottowshi zu Milewken und Marie Polzin zu Halbdorf. 
— Arbeiter Valentin Grabikowski zu Pr. Stargard 
und u m Molnik, geb. Baska, zu Neudorf. — 
Eigenthümer Ludwig Ferdinand Schielke zu Ohra und 
Marie Mathilde Henze hier. — Kaufmann Joſef 
Zolonden und Hedwig Klara Kunigunde Rofomsky, 
beide zu Breslau. 

Keirathen: Kaufmann Paul Schufngar und Maria 
Barwich, geb. ange. — Poſtbote Marian Remhe und 
Monika Kobiella. — Schmiebegeſelle Joſeph Klinkoſch 
und Amalie Kapitzki. — Maurergeſelle Stanislaus 
Schwarz und Helene Kalinowski. — Schornſteinfeger⸗ 
geſelle Max Klebb und Ida Dieſer. — Arbeiter 
Bernhard Gelinshi und Joſephine Hebel. Sämmtliche 
hier. — FZuß-Gendarm Oscar Raufeifen zu Woiſchnik 
und Louiſe Ring hier. 

Todesfälle: Wittwe Ida Amalie Louiſe 8 
geb. Schulz, faſt 69 3. — Witiwe Maria Hilbig, geb. 
Guſows kt, 62 3. 7 M. — S. des Tiſchlergeſellen 
Rudolf Thomaſchewski, todigeb. — T. des Nangirers 
bei der königl. Eiſenbahn Albert Schlicht, 3 M. — 
Zimmermeiſter Julius Alerander Eberling, 81 3. — 
Unverehelichte Wilhelmine Augufta Edit Ziehm, 21 J. 
7 M. — Wittwe Henriette Schulz, geb. Seel, 73 J 
10 M. — T. des Arbeiters Guſtav Teſch. 3 M. — 
Wittwe Emma Ruth, geb. Tach, 49 J. 9 N. — Kuh- 
5 Gottlieb Bergel. 64 3. 7 M. — Arbeiter Johann 

akob Rick, faft 69 J. — Maurergeſelle Emil Rudolf 
Morgenſtern, 61 J. 6 M. — FT. des Zimmergeſellen 
Friedrich Krebs, 5 M. — Arbeiter Hermann Deitlaff, . 
35 J. — T. des Küſters Karl Gans wich, 10 W. — 
Wittwe Henriette Wilhelmine Neander, geb. Böttcher. 
80 3. 7 N. — T. des Maſchinenſchloſſers Ferdinand 
Haffner, 18 J. — S. des Maurers Franz Natſchke, 
todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 12. Januar. 


Weizen war in ruhiger Tendenz. Preiſe zum Schluß 
N Bezahlt wurde für inländiſchen roth- 
bunt Gr. 151 M, hellbunt 783 Gr. 152 M, hoch 
bunt 747 und 766 Gr. 152 M, 772, 774 und 777 Gr. 
153 M, hochbunt ſiark bezogen 777 Gr. 144 M. hoch- 
bunt bezogen 783 Gr. 147 Al, fein 1 gla 
777 Gr. 154 M, weiß 788 Gr. 151 M, 791 Gr. 158 
M, fein weiß 777 u. 793 Gr. 157 M, roth 744, 756, 
766, 777 und 783 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt Eu 
738, 741 und 750 Gr. 124. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ. große 709 Gr. 
135 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 123 M per 
Tonne bezahlt. — Erbſen inländ. weiße mittel 123 
A, ruſſiſche zum Zranfit mittel 110 M. Dictoria- 
145 , feine Golderbſen 154 M per Tonne gehandelt. 
— Linfen ruſſiſche zum Tranſit mittel feucht 112½ 
M ver Tonne bezahlt. 

Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer: 


1 bezahlt. — Leinſaat ruff. hochfein Gleppenfane 


M ver Tonne gehandelt. — NHieefanten roth 

6, 48, 52½, 54 A per 50 Kilogr. bezahlt. — 

Weizenkleie grobe #,221/,, mittel 4,05 M, feine 3,85, 

3,90, 3,95 M, beſetzt 3,77½ u per 50 Kilogr. ge- 

andell. — Noggenkleie 4,25, 4,40, 44727, M per 
Kilogr. bezahlt. 


Berlin, den 12. Januar. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


6087 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete A, 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52—54.A1,. 
d) gering genährte jeden Alters 48—51 M. 

2 Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
59—63 AN; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 8—57 M; c) gering genährte 48—52 M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteieFärfen 
höchſten Schlachtwertzs — ; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete 5 höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe u. 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. 3 ärſen 50—52 M. 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—47 M,. 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 42—44 M. 5 

1417 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 75—77 M; b) mittlere Maſtkälber 
8 ee) 5 A; o) geringe Saug- 

älber 52— ; ältere gering genährte (Zreffer 
Et 8 genährte (Freſſer) 


10091 Schafe: a) Maſlilämmer und jüngere Maft- 
hammel 60—63 M; b) ältere Maſthammel 48—56 Nil; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
a 22 Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. : 2 

9075 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren 5 im Alter bis zu 1¼ Jahren 
55 M; b) Hafer — M; c) lleiſchige 52— 
54 Al; d) gering entwickelte 49—51 M; e) Sauen 
49—51 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder, Das Nindergeſchäft wickelte ſich bei dem 
ſtarken Angebot langſam ab und — Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, 
die wenigen guten ſchweren Kälber wurden über Notiz 
bezahlt. Es wird kaum ausverkauft. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
langſam, es wird nicht ausverkauft. t 


Schweine. Der Schmeinemarkt verlief ruhig und 
wird kaum ganz geräumt. > 
Schiffsliſte. =. 


Neufahrwaſſer, 11. Januar. Wind: ©. > 
Angekommen: Activa (SD.), Peterfen, 8 2 


Kopenhagen, Güter. — Hercules (ED) 


London, leer. 1 1901 Ar 
en anuar . 2 a 
angekommen: Dora (SD.), Bremer, Cübeh, Güter. 
Anhommend: 1 Dampfer. 
Wind: W. 


Berantwortliher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von K. L. Alegander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage, 


rern 


r 


RR 
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Un unſere Mitbürger! 


Ueberall in der Preußiſchen Monarchie rüftet man ſich iu 
patriotiſchen Kundgebungen, um den Tag würdig iu feiern, an; 
welchem vor nunmehr zweihundert Jahren die Erhebung Preußens, 
sum Königreiche erfolgt iſt. = 

Auch in unferer Stadt find umfaſſende Vorbereitungen uf; 
einer würdigen Feier dieſes patriotiſchen Gedenktages getroffen; 
allein, wenn die geplante Jeſtesfeier eine in allen Theilen ge- 
tungene fein ſoll, dann muß unfere altehrwürdige Stadt auch 
Auperlich in einem Gewande erſcheinen, welches die allgemeine 
Feſtſtimmung zum Ausdruck iu bringen geeignet ift. 

Im Vertrauen auf den allegeit bewährten patrlotiſchen Sinn 
der Danziger wenden wir uns daher an unfere Mitbürger mit 

der Bitte, an dem flir die Grinnerungsfeier beſtimmten Tage 
des 18. Januar die Häuſer unſerer Stadt mit reichem Flaggen 
ſchmuck iu verſehen und die für den Abend jenes Tages in Aus- 
ſicht genommene Jüumination der Stadt möglichſt allgemein zur 
Hurchführung zu bringen. (680 

Hanis, den 11. Januar 1901. 


Der Magistrat. 
Delbrück. Trampe. 


Zwangsverſteigerung. 


85 1 Hoheit des —— 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen F 


Weikenhauer’s Lehrer-Instrumente, 
Pianinos mit neuen ‚Resonanzböden, unver- 
vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
ffener Haltbarkeit und grosser idealer 
Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat, 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Proislagen 


Specialität: 


wüstlichen Mechaniken, 
panzer, von unüber tro 


G. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853. — 
HOFLIEFERANT 


und Holzarten, 


Jahre Garantie. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 uhr. Bei ermäßigten Preiſen 


Frau Holle 


und 


Goldmarie und Pechmarie. 
Weihnachts märchen in 5 Bildern von Marie Günther, 


Abends 7½—10 Uhr. Außer Abonnement, P. P. A, 


Die Afrikanerin. 


Oper in 5 Akten von C. Scribe. 
Montag, 7-9 % Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. F. B. 


Concertder Opernmitglieder. 


Hlerauf: 


Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oscar Blumenthal und S. Kabelburg. 


Im ec, 5 ra et Ei das in e . Golde a 20 2 
i ber. ne und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 
I Den Aecheiseunge NM Königlich Preusische Staatsmedail 18 „Sehr nahrhaft und für Kranke 
vermerkes auf den Ramen ber reg hefkau, tage ide Dieje j niglich Preussische Staatsmedaille für gewerb Leistungen, = f 8 
b. 10 eißmann dortſe ngetr * 
2 1 2 6 . 00% Vormittase 10 U 3 m ee . sehr zuträg ich ist der Lucke 
Wlustrirte Preislisten franco und kostenlos, (156 Profeſſor Dr. Ernft v. Cenden, Geh. Medizinalrat in Berlin, 


gsſagl — ve dier werden. 
Das ich ift mit einer nr von 0,13, N ha, beſtehend 
aus 1800 150 — —.— zu einem ebäudefteuernutzungswerit 
veran 
72 Der eriieigerungsoermerh iſt am 16. November 1900 u das 


ingetragen. 
r den 28. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
m Wege der Zwangsvollſtreckung 
Cbauſſee Nr. 30 belegene, im Grund 


rg das Sa Bericht — an der Gerichtsſt 25 — Zimmer] 


buche von Oliva, 


Zeit der Eintragung des Verſteigerun e auf den 
Namen des Kaufmanns Pram Hennig in Cangfuhr eingetragene „ auf den Kamen des Bellters Ferbingu 
Kwidtins en Rehau 7 7 5 Haus-Grundſtück von Jar 


Grunditük 
m 25. Februar 1901, gene 10" 
urch 10 N br. 52, See a * Gerſglonheu — 
ſefferſta mmer Nr erſteige wer 
a Pas 8 Grundſtück iſt ein 0 t e und im Brundfleuer- 
buch unter Keitel 213 Nr. mit einer Fläche von 55.75 a 
einem Reinertrag von 3 * Thaler und einem Auhungswerit| 5 
von 7 wo veranlagt. 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſ 
im Verſteſgerungstermine vor der Aufforderung sur Abgabe vo 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger Zug 
he, 
anzig, den erembe 
önigliches Autsg egit, Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſchen Behörden Oanzigs haben beſchloſſen. währen 


90 qm gr 


nd 


ins Leben zu rufen. Die 5 berwinternden Schiffer und ihre 
Leute jollen "und ji dieſe eine 5 829 a — re Bildung 
zu bermehren u in ihrem Fache tüchtige K 101 nik u er- — 
werben. An der elbe und. anderwärts beſtehen fo Scikfer 
Matten khon er: und find dem Schifferſtande 13 or 
üUden geweſe 


rens Bere 


ſchule 1 Ca sine am 27. Desember be mens is zur Wieber- 
ung Dee 8 
hr miles erteilt werben. Unterrichtet z Frachtſäte eing 


den in d b iftwechſel, N 
E 8 Schi N ee re abtertiaungetiel 


nasmwerth 

3. RER! Fi. 5. Vormittags 9½ Uhr, 
— . bus" 1510 0 Geri — an ber Geri tsſtelle — 
Zimmer Kr. 10, verſteigert 8 5 

eriteigerungspermerk iſt a 
rund duch eingetragen. 
& 705 5 die Außterberung: Rechte, ſoweit fie te 3. 1 

ru 


Der Unterricht ſoll im * der e Fortbildbungs-1 .. „Dom 25 auar 1 
hifffahrt dauern und bis dahin alle Wochentage J eee Bahn dee Denis und 
eführt, weiche von den betheiligten ab 
” 135 von unſerem Tarifbureau zu erfahren fi 
Danzig, den 11. Januar 1901. 


fell das in ea Soppgter Zwangsverſteigerung. 


81. Im Wege der 1 ſoll das in Kölln belegene, 
tt 22 zur Zeit der 80 des Sonntag, d. 13. Januar 1901: 


elgerungsvermerkes aus dem 


haste int Bertelgerungsternine nn 
Geboten anmelden und, 

Inglen zu machen, widrigen 

Kan g 5 ge gene n 5 ten Gebots nicht, et 
ot un ertheilung 5 serlöſes dem 
1 des Gläubigers und fe 


* nigen, welche ein der D lt zee vi egenft a“ 
bieles Winters eine Sei ER 1 Eure De 142 9 € ges nf chenb 
5 die . oder einftmeilige Bes 2235 des * 


lung d 


u den 
Königliches ee 


E üb Ertel 
e n gebe 7 füe ie Svelfen. 


den Stationen Mordwes und W. 


heslehre und Gamariterbienit. per Un erricht in Die irehtion der Diarienburs-IRlanhaer Cifenbahn 


rg und iffsdienſt roirb von“ 1 5 Manne ee der 
Run je er 2 thifieritanbe angehört hat. 
ordern alle 2 8 € Die Schiffe 27 0 4 — 


9 25 e der grohen Ne 11,19) Ver. 


ichls gegen Zahlung des vollen Schulgeldes 
desen nur innerhalb dreier Wochen na 
Bedingung für die Aufnahme iſt, ba der Aufiunehmende 


des uf die im Gebäude. her Lortelldunssſchule 
ebrige rd a m Gebä 
angr!älagenen eee Bestimmungen für die Schifferſchule ver- 


wiei 
ns; im Derember 1900. 
Der Dlagiftrnt: - 


Bekanntmachung, 


Die Lieferung von PBflaftermaterial für d en Reber der 
hieligen Etabtgemeinde im Sehe 1801 Stellen wir in 2 Looſen ur 


öffentlichen Berdinsung: 
Coos I: 4000 am Reihenſteine I. Cl. 


Derihtoffene und mit entſprechender ufſchrift 2 177731 An. 
gebole find unter ausdrücklicher Anerkennung der L 

ebingungen | 1 jene 2 & 1 bis I 28. Januar 1 391. 
Vormittags II Ur im Bau-Bureau des Rathhauſes einzureichen 
und werden basel ft in Gegenwart der sie Bieter geöffnet] Ei 


Und verleſen. 

Die Bedingungen liegen im vorbenannten Baubureau zur Ein- 
ſicht aus, können 8277 ft auch gegen Erſtantung der Schreibge 
bühren erworben werden. 

Danzis⸗ den 8. . 1901. 1 


Der Magiftrat. 


Concursverfahren. 
n dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 


225 Boh in Langfuhr, 8 11. iſt zur Abnahme der 
ſuß rechnung des Verwalters, zur N von Einwendungen 


auf, — f 
34 nd 1 Ur ee ahmitfags twiſchen 5 100 Millionen Mark 


u 
Bei 
u entrichten. 0 
aſſen werden 
Der Eintritt in die Schule kann auch nach age or unter 0 avrise 8 Nad s- ; 


ir Rheum, 
1 5 5 8 a ird ſachverſtändig b 02 ausge ührt. 
„ etc, wird nur ſachverſtän e 
Tores landen von ½9—10 u. 2—½ Uhr R mit 


Altſtädt. Graben 68 5 


als geſchäftsführende Bermaltu 


Anleihe 


(16233 werben am 14, er. zum Courſe von 


100.50 % 


we Zeichnung aufgelegt. 
Anmelbungen neymen Kostenfrei entgegen 


I: 8000 tons Granitbru Miecke. Meyer & Gelhorn, 


Bankgeſchäft. 


Schwedische Heilgymnastik 


und Massage. 
Malts. Chat Ake pate Stadel: Be 


das Schluß verzeichniß 77 bet der Vertheilun berück- . 
ftigenden Forderungen — und zur Beichluhfaflun der Öräubiger A. V. Wu b stfelt, 


termin auf 
den 7. Februar 1901, Bormittags 19% ＋ 

vor dem Königlichen Amisgerichte hierfeibft, efferſtg 

Zimmer 42, beitimmt. 


dt termit brin 
6036 Bits und 


Concurs verfahren. 

Das Concursverfahren über den Nachlaß des am 8. Mär; 1900 

zu Danzig verſtorbenen Schirmfabritzanten Johann Andres jun. 
Be erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch & - 


— über die nicht verwerthbaren Vermögensſtüche der Gchluh- Sir. für Ghwebifte 2 Siegen 


Danzig, den 8. Januar 1901. Ausführung der Arbeiten bei billigſter Preisberechnung. 
„ Lerichteſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthi: 11. Großes Waarenlager angegebener . 


5 49, 
Felix Gepp, PER e 


Für Vogelliebhaber! 


mnaftih und Maſſase 
hol m. 


e meine 8 mit 4 
aa 


ahftabfabrikation in Erinnerung; ſauberſt 


du e 2. IR tgliedern d Kapelle 
Ard. 
Gee Nr. 2 unter 3 des 


m 6. Derember 1900 in das 42 51 


oncertmitr, Herrn Wernſcke. 
Uhr. Entree 20 2. art - Leitung des 8 Herrn II. 
3 ———— ets im Vorverkauf à 40 3, 3 Stück 1 M. find u haben 
® im Hotel du Nord, in ber Conditorei des 925 2 
Cafe Behr 8 Breite. 9, in der Mufihalienh. des Hexen * nk 


en nachgeſent! anfang 5 Ur. Entree 20 2. 


t der Ver- 


Reufahsmalter Sirchte 


ttags. 


„Jandbuch der Ernährungstheraple und Dlätetin“, (S. 242). 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Sonntag, den 13. Januar 1901: 


== Grosses Concert 
der an, des Zuh-Art.-Regts. v. Hinderſin (Bomm,Ir. 2) unte unter 
Leit des Königl. N . 
de e Boa 50 
Hiötel du Nord. (Apollo-Saal.) 
Gonntag, den 13. Januar 1901: 
Großes Pelitär-Gtreih-Goncert 
der Kap. des Grenad.-Regts, König Friedrich I (4. Nr 
®. 


Caf& Link, 
Am Oliogerthor Xr. 8. 


88 Concert 


eg. von Hinderſin 


Am Ollvaerthor Xr. 7. der . tpoft in ber K Sangsafle, im E 8750 Geich. sun J. 
Sonntag, den 13. Januar: Nach Langgafie 84, und im an äft der Herren 2 — 


Wetzel, Langgarten 1. e 
Grosses Concert. 3. Anfang 7 


APOLLO! 


Sonntag, von 4 Uhr: 


Familien ⸗ Concert. 
um 9 Uhr: 
onkel Albert kommt: 


Vertin Frauenwohl. N rosse Eisbahn 


Gaie Germania. 


Btifener „Urquell“ 


Meine in Karaffen, 


te Getränke, 
ungen, Vanille 


608 ener 255 . 1 ier 185 - Atr. 
(6 erinnmlun niergartien 
Manas, er) e Ollvaertbzor 10. Dlivaerthor 10. 
a nn Sonntag: WER Großes Frei- Concert. 2 
1. Bericht von Frau Dr. Heid -633) Carl Fr. Rabewsky. 


1. fefa über die General- 
33 des Bundes 
ah Frauenvereine in 


42978 en ao 
2 Berl 1 67 Stadtrath zum uß: (1098 
0 von ga über ie iS A l 12 Fackelpolonaiſe. 


Caſe Ludwig. Halbe Allee, 


Münchner 40 
e eee „Jugend 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen 
un R Humors. „Froh und frei und deutsch 
ei 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 exel, 
Frankatur. 


Probe-Abonnement “u Ya 
3 8 Nummern der Mteten Jahrgän 
Probe Bände mit ca. 150 Illustrationen und ie 
soviel literar, Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart« 
format, & 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfennig) 

Als schönes Festgeschenk 8 1500, sich die sti ven 
gebundenen a era 1896/1900; jeder Semester- 
band Freie Mk. 9 

a ser und 8 ratis. 
iehen durch alle Buchhandlungen. Zeitungs- 
he Postämter und den Unterzeichneten, 


Färbergraben 24. Verlag der „Iugend“. 
BERNER EIER FON IT 
= 5 
f Künftlerklauſe 


um 


Turn und Fecht Stein. Gambrinus, 


Gonntag, den 13. Januar: | Ketterhagergaſſe 3. 


Zurnfahrt. 
Abmarſch: 2 Uhr Canggarterthor. Wa Reftaurant. _ 


Sonntag, den 13. Januar: 


Ende Oßtober v. J. habe 
ich m. Schuldſchein über 
300 Al, 9 1 0 von 
den Mertinei 7 Ehe- 
leuten zu Snappen für Zrau 
Benriette Urban 


zu Snappen bei Inſterbur nut 
verloren. 

Ich erkläre dense en 
hlermit für e 
Edele De 8 Mer e hen 

n gegenüber für 
nicht verbindlich. 


Danıig, 12. Januar 1901. 


Ida Urban, 
ee Nr. 6, 1 Tr. 


Silberladife 
Seezander, 
Teichkarpfen, 


in allen Größen, täglich friſch ein- 
treffend, empfehle billigft. (445 


Verſand prompt. 


te Ed. Müller, Mehergafie 
Fernfprecher 661. 
chte Pa, Original- 


Prager Schinken 


Marke e Chmel“ empf. 


See N NE Berlin W. 
e 62. 


E 


Danzig, sen 5 1 1 ict Abtbl. 11 Als langlähriger Züchter und Händler empfehle 190 ein von Um sahlreiches Erscheinen bittet m — 
Königliches in Abthl. 11. Teal 2 %, Preis la 1,40, m ahlreiches einen bitte 
mir ſelbſt zuſammengeſehles, gutes und billiges Fa 4 5 per . (654 en, Mittagsti 1 von 12—3 
Bekanntmachung. Beite, was, bie jcht In en Nandel gebradt wurde: er E e eee e ee 
n 


Ueber das Bermögen des Diaurermeitierg Feiebrich Mirow für, Se 9 


in Grauden iſt am 9 
verfahren eröffnet. Bu: Kaufmann Ludwig 


immer Nr. 13. Offener Arreſt n Auunelbeſrilt bie Z. Februar! 
Grauden, den 9. Januar 1901. lg 
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


8 


27252 


und die B en eimuſehen beiw. 
opialiengebühr erhäl 1 ul 0 * 
(649 


. den 11. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 


8 Bekanntmachung ; 
n unfer-Hanbelsregiiter iſt heute unter A Nr. 1 
wRibin Kebefals Neuſſabt Weſtpr.“ (Apolbene) e 2 
Reultabt Weſtyv., 10. Januar 1901 (670 
Königlichen Amtsgericht, a 


die Vogelliebhaber auf meine verſiegelten 
ufmerkſam, welche allein und echt zu Zar 
Grauden,. Anmeldefriſt bis 1. Mär 1901, Erſte % ase 2 nassen Colonialwaaaren, Danis. 


veriammlung den 8. Februar ‚1801, 1 11 U All- 
8 Prüfungstermin den 15. Mär 1901, Dorm tags 1 u 7 Michael Bonvie, Köln a/R 
Vogelexvorthaus, gegr. 1830. 


anuar 1901, Mittags 12 Uhr, das a mil Ehuhmarhen 
e 


Droſſel, e arbdinäle, Daiboogeilutler 
122 


e gift hampoonir@alon]200-jähr. Jubelfeier 5 r 


Das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 15 
Fausfrauen ist Polichs | 


= 


Prois vierteljährlich aas L Mark. 
Erscheint am I. und|16, jedes Monats 


BRoftharten zur altige Speiſekarte m 


Eleganter Damen⸗ 


Ben, Geſell⸗ 


er in und 
außer dem Sau e. 


Franz Wallis. 


„Kohlenmarkt 24 des Königreichs Kreufen ihaften und und. Der 


vis-ü-vis dem Danıiger RO. empfiehlt in mehreren Multern 
3 egehühner. Clara Bernthal, 
* 1 als beite Gier- Heil, Beiit- U. Goldſchmieg. -Eche. > 


tal. Rafie,veri. 
4 18 . 957 2 1 > 


end. zen 


2 75 4 e 55 8 Juſtratſchtin Nr. . 


. — — art 1 zum Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. E kat 


benu Spe (80 jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 


ein Prei- Inſerat von 4 Zeilen, betreſſend Stellen 
9 12 und Wohnungen, für den „ Danſiger Courier“ auf- 
S. A. L Johannisgafle29/03. zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


if mit dem Inſerat der rpebitien, Retterhager⸗ 


Brei = — 
eis, Tea 18 e N 


von erth. Nreitgaſſe 1 


1 


„Nur für die Kunden.“ 


Don Juſtus van Maurik jr. 
Kutoriſirte Ueberſetzung von G. Otten Berlin. 


„Schöne große Eier gefällig, Fräuleinchen? 
Friſch find fe, Tag’ ich 5 eben erſt is 
; „Das iſt aber doch wirklich zu arg! Muß ic 
dazu die zwei Treppen runterkommen? Klingeln 
Sie nur deshalb?“ 

„Na, na, Mädchen, ich kann doch nicht riechen, 
ob Sie hier Eier brauchen oder nicht.“ 

„Nein, wir brauchen nichts! Wir haben einen 
feiten Lieferanten.“ = 

„Giebt der fie auch . öche .. für fünf Cents, 
Mädchen?” 

„Was? Fünf Cents? Wir bezahlen nur drei 
und einen halben.“ 5 
„„Dann werden ſie auch danach fein, Mädchen! 
Guten Appetit! Dieſe find von eigenen Hühnern, 
mit Gerfte gefüttert; wenn Sie mir zwanzig 
ur Te geb’ ich fie Ihnen für neunzig Cent 
>». 0!” 

„Dank ſchön!“ 

Bums! Die Thür wird zugeſchlagen, und das 
Dienſtmädchen brummt, die ſteile Treppe wieder 
hinaufkletternd, ärgerlich vor ſich hin: „Mädchen, 
Mädchen! Was für ein dummer Kerl, der ſagt 
nicht mal anſtändig „Fräulein“, wie ſichs gehört!“ 

„Na, dann nicht!“ ſagt achſelzuckend der alte 
Mann, der mit einem großen Korb am Arm, 
einer gerupften Ente in einem zuſammen⸗ 
geknüpften bunten Tuch in der Hand, und einem 
kleinen Mädchen neben fich, vor dem Haufe ſteht. 

„Achh, kchh!“ Er huftet mühſam und lange. 
„Warte mal ... Trudchen! Nicht weiter laufen, 
hörſt dul Paß du nur für den Großvater hübſch 
auf den Korb! Go! 's könnte leicht jemand da- 
gegen ... laufen, der hier ins Kaus will.“ 

Das Kind ſieht mit feinen großen, verſtändigen, 
blauen Augen den Großvater an, der den Korb 
vor ſich hingeſtellt und ſich, huſtend und nach 
Luft ringend, einen Augenblick auf die Bord ; 
ſchwelle gejegt hat. 

Mit ſeinem rothen baumwollenen Taſchentuch 
wiſcht er ſich den Schweiß von der Stirn, und 
da er feine Mühe abnimmt, kommen ein paar 
Strähnen grauweißen Haares jum Dorſchein, die 
auf ſeinem faft: kahlen Schädel und der gelblichen 
pergamentartigen Stirn kleben. 

Er huſtet lange, während er die Kand auf die 
ſich krampfhaft hebende und fenkende = 
drückt und ſeine mageren Schultern krampfha 
hin- und hergeſchüttelt werden. 

„Thut's weh, Großvater?“ 

„Bleib hier . . öche, öche! .. Trudchen 
Ach... . Gieb acht auf die Eier, öche!“ 

„Ja, Großvater, ſei nur ruhig: ich lauf dir 

nicht fort.“ 


2 


eee 


= Das kleine Ding — es mag etwa neun Jahre größten obenauf zu liegen kommen. 
ERTEILEN 

F Ü EEE Bi 2 5 buftel, fällig?“ fr as Kind, da die Thür von einem 

auf den Gierkorb und auf den Inhalt eines "und freundlich ausſehenden dier en 
3 r Ir une A dennen 
2 Der Huſtenanfall dauert lange: Großvater bleibt „Friſch find fie, ſag' ich Ihnen, eben erſt ge- 
5 einen Augenblick mit geſchloſſenen Augen ruhig legt“, fügt fie, mit ihrem ſcharfen Kinderſtimmchen 
— tzen; das Kind fieht ihn nachdenklich an und | ihres Großvaters Intonation unwillkürlich nach ⸗ 
= 153 dann: machend, gleich darauf hinzu. 


Soll ich einſtwellen hier nebenbei klingeln, 
Großvater? Dann iind wir raſcher fertig. Ich 
kann's ganz gut.“ 

„Nein, nein!“ wehrt der alte Mann ungeduldig 
ab . „Hier . bleiben.“ 

Ich kann's wirklich gan) gut; neunzehn 
Groſchen für eines, ſechsundbreißig Groſchen für 
beide, nicht wahr?“ 

„Nein, nein — warten!“ 

Der Kuſten dauert fort, und endlich wiſcht ſich 
Ber Dean. nach ein 
arligen en, 
Stirn . * 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter, 
12) ; Machdruck verboten,) 
Ich entzog ihm meinen Arm und ſagte ärger- 
5 lich: „Sie brauchen mich nicht zu führen, ich bin 
f kein kleines Kind!“ : i 
Unten im Flur machte ich ihm zum Unterſchied 
eine fteife Derbeugung. Er faßte nach meiner 
Hand und küßte ſie heftig. Es war mir ſehr 


unangenehm. 
Den 3. Dezember 18 

Omar paſcha hat herübergeſchickt und bitten 
laſſen, es möchten nicht wieder Männer auf die 
Terraſſe kommen, deren Anblick ſtöre ſeine 
Damen. Ob das ſonderbare Weſen mit den 
vielen Brillanten und den fürchterlichen Schimpf⸗ 
rn, wohl feine Frau, die Prinzeſſin Gül- 
zün iſt?“ 


= * 
Den 10. dezember 18. 

| Zetzt höre nur, Lenchen, dieſe Geſchichte. Eben 
2 will ich einmal wieder auf die Terraſſe, nachdem 
ö es mir ein paar Tage zu kühl geweſen war. Da 
ſtellt fih mir Hadra in den Weg und fängt an 
zu jammern: die Nachtluft ſei ungeſund, ich würde 
mir noch den Tod holen dort oben — der Leiter 
fehle eine Sproſſe — die Mauer ſei baufällig — 
kurz, fie erfand im Umſehen eine Menge von 
Gefahren, die mich auf dem Wege hinauf be 
drohen würden. Das kam mir doch jonderbar vor. 

Nach einigem Kin- und Herreden bekam ich 
denn von Hadra das Folgende e Mr. 


Bethuan hat fie zu ſich kommen laſſen und ihr 
eine Guinee geſchenkt mit der Weiſung: er er- 
warte dafür, daß ſie mich verhindern werde, das 
Treiben bei dem Paſcha zu beobachten; es ſei 
nicht paſſend für mich! 5 ; 

Welch eine väterliche Fürſorge! Soll ich 
eigentlich dankbar ſein oder empört über die Rechte, 
die er ſich anmaßt? 

Begreiflicherweiſe bin ich von Neugier ge- 
peinigt, warum ich nicht hinüberſehen ſoll und 
was denn da vorgeht. 

Bethuan hat ſich ſeit dem Abend, von dem ich 
dir erzählte, nicht wieder blicken laſſen; es 
bleibt mir alſo die ſchönſte Zeit, um ein Bischen 


Fe 
; 
2 
= 
2 
4 
2 
2 
” 
7. 


aar abgebrochenen krampf- 
ee ee e 2 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 13. Januar 1901. 


„So, Kind, nun wird's wohl wieder gehen. 
Ach Gott, ach Gott! das war ne Arbeit 
3 wohnt ein feſter Kunde, ſiehſt du, 

„Ich weiß, Großvater, Nummer achtundzwanzig 
= das Mädchen da hat mir mal einen Apfel ge: : 
geben.“ 

„Das haft du gut behalten, Trudchen 
aber denk' dran... daß du „Fräulein“ zu ihr 
ſagſt. Dienſtmädchen aus vornehmen Käuſern 
darfſt du niemals „Mädchen“ nennen — öche! 
„ immer „Jräulein“.“ 

Er hebt den Korb mit Elern wieder auf, nimmt 
das Tuch mit der Ente in die Hand und geht 
langſam, mühſamen Schrittes weiter. 

Das Kind trippelt mit feinen kleinen Holz- 
ſchuhen hinter ihm her. Ein dürftiges Kattun⸗ 
kleldchen, über das ein altes karrirtes Tuch ge- 
knüpft ift, läßt feinen Oberkörper etwas größer 
und voller erſcheinen, als er in Wirklichkeit iſt, 
und der große ſchwarze Kut mit der feuerrothen 
Schleife beſchattet ein dünnes ſtrohfarbenes 
Zöpfchen und ein bleiches, ſommerſproſſiges 
Geſichtchen. 

„Nicht fo raſch, Trudchen; ich weiß nicht, wie's 
kommt, Kind, aber heut' geht's mir ſehr ſchlecht, 
ich ſeh's ſchon, — ich tauge zu nichts mehr.“ 

„Soll ich den Korb tragen?“ 

„Du? Ha, ha! — öch — Nein, aber fo was! 
Nein, ich kann nicht lachen — au, meine Bruſt! 
— ’s find gewiß noch fiebjig drin... Wie 
willſt du denn — den großen Korb tragen?“ 

„Ich kann ihn gut auf den Kopf ſtellen!“ 

„Ruf deinen Kopf? Du dummes kleines Ding! 
Ach Gott, Kind! .. . Bleib’ nur einen Augenblick 
ſtehen, s kommt nur daher, daß ich lache 
Watt fo arg hab' ich's aber auch noch nie ge- 
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„Großvater, wollen wir nicht lieber nach Hauſe 
gehen?“ fragt Trudchen erſchrecht durch den 
quälenden KHuſten und das Ausſehen des alten 
Dannes, „du mußt zu Bett gehen.“ 

„Und müſſen wir denn nicht eſſen?“ 

„Doch, aber nun biſt du krank, daran iſt doch 
nichts zu ändern.“ 

„Komm' nur! 's iſt ſchon wieder vorbei, Deine 
Großmutter würde mich ſchön empfangen — nein, 
das geht nicht... So, und nun klingle mal 
hier nebenbei bei Fräulein Schulze.“ 

„Darf ich da verkaufen?“ ae 

„Du willft mir wohl Concur — — öche, öde! 
Concurrenz machen, du kleine Here? Erſt ich und 
dann du, verſtanden?“ 

Bor Nummer 28 bleiben fie ſtehen, und noch 
ehe der alte Mann etwas geſagt, hat Trudchen 
bereits die Gloche gezogen. Großvater iſt noch 
immer ein . außer Athem; er nimmt haſtig 
mit zitternden Fingern das gelbe Wachstuch von 
dem Eierkorb und ordnet die Eier fo, daß die 


2 ein kleines Ding und hilft ſchon ſo tüchtig 
m 2 

„Ja, Fräulein!“ 

„Das iſt recht von dir.“ 

„Jawohl, Fräulein“, knixſt Trudchen ge. 
ſchmeicheli und leiert dann mechaniſch den oft 
gehörten Satz herunter: „Don eigenen Kühnern. 
mit Gerſte gefüttert.“ 

„Guten Morgen, Fräuleinchen! Ich habe fchöne, 
große Eier für Sie eee e ee ... 
Deche! Wie aden En? 

„Nein! Wir haben ſchon mit Schmerzen auf 
Sie gewartet. Geben Sie heute nur gleich vierzig.“ 
00 ⁰ h WELEHE RESTE TEE 
lärkiſches Familienleben zu ſtudiren. Wenn es 
auch nur wäre, weil ich dem ſchwarzen Keren 
Seh Track muß, daß fein Wille mir kein 

etz iſt. 

Frau Vent beſucht die Prinzeß Gülzün hin und 
wieder. Ich werde ſie bitten, mich das nächſte 
Mal mitzunehmen, hoffentlich iſt das möglich! 
Warum hat mich der liebe Gott in dieſe Welt 
geſetzt, wenn ich nicht die Augen aufmachen foll 
und ſchauen, was um mich Ne geſchieht? 

Natürlich ſchreibe ich dir, ſobald ich weiß, ob 
meine Pläne Ausſicht auf Gelingen haben. 


* * 
* 


Den 13, Dezember 18. 

Mir iſt zu Muth wie im Kloſter, wenn 
wir mit einander einen tollen Streich ausführen 
wollten. 

Was Kerr Bethuan für Augen machen wird, 
erzähle ich ihm fo beiläufig: Meine Freundin, oie 
Prinzeß Gühün fagte kürzlich zu mir... Ich 
freue mich königlich darauf. 

Nachdem ich Frau Vent die ganze Geſchichte 
auseinandergeſetzt hatte, guckte fie mich verwundert 
an und fagte: „Der Herr Bethuan hält aber viel 
von Ihnen, wie es ſcheint! Ich glaube, Sie haben 
ihm den Kopf gehörig verdreht.“ 

Ich betheuerie ihr mit etwas ſchlechtem Ge- 
wiſſen, das hätte ich nicht gethan, und nun wollte 
ich ihm ja grade zeigen, wie wenig ich mir aus 
ſeinen Wünſchen mache! 2 

Sie erzählte mir übrigens, Primeß Gülzün ſei 
eine feine, gebildete Dame, ſpreche deutſch, eng; 
liſch, franzöſiſch, male und finge, 

„Gebraucht ſie auch zuweilen Schimpfworte?“ 
fragte ich. 

„O!“ meinte Frau Dent, „das wird fie wohl 
— im Grunde iſt ſie doch Türkin.“ 

Frau Vent ſetzte ſich nun gleich hin, um ſchrift⸗ 
lich anzufragen, wann die Prinzeſſin fie empfangen 
könne und ob ſie ihr die Tochter von Hausmann 
Paſcha zuführen dürfe, 8 

„Der Name Ihres Vaters würde Ihnen hier 
in Kairo alle Thüren öffnen“, ſagte ſie dann. 

„Es iſt ein rechtes Unglück für Sie, daß Ihre 
Mutter dieſen Zemgin geheirathet hat. Das 
mußte ich einmal ausſprechen.“ 

Sie nahm mich in den 


‚find feine D 


Arm und hüfte mich 


„So! Das iſt ſchön!“ 
„Das gnädige Fräulein war krank — und 
nun ſoll fie alle Tage mindeſtens vier eſſen, ſagt 


der Doctor.“ 8 

„Ja, ja, frifhe Eier, das iſt was für Kranke 
und Schwache; s giebt nichts sr Lig .. öche, 
ödhe!l... aber man muß wiſſen, was man 
kriegt.“ 

„Dieſe find doch ganz friſch“ “ 

„Wie Ihr eigenes Herzchen, Fräulein!“ 

„Spaßvogel; immer der alte .. aber mein 
Gott, ſind Sie krank?“ 

„Wieſo?“ 2 

„Sie fehen ja ganz grün aus! Sie haben 
Fieber, Ihnen ſteckk was in den Knochen.“ 

„Ich hab's ſchon lang ein bischen auf der 
Bruſt, der alte Blaſebalg will nicht mehr fo recht 
ziehen, wiſſen Sie? Er hat auch ſchon jechsund- 
fiebjig Jahre Dienft gethan, ... öche, öche! 
und nun ſtreint er eben. Wenn man jo feine 
ſechig Jahre in Wind und Wetter die Gärtnerei 
betreibt, das fett ſich einem nicht in die Klelder, 
r .. Dierzig Stück, ſagen Sie? Dede, 
E che 2 Bug 

„Aber um Gotteswillen, Mann, Sie Eu ſich 
ja todt, warten Sie mal, ich will Ihnen ein Glas 
Waſſer holen ...“ 8 

„Danke, danke! 's geht ſchon vorüber, ’s iſt 
nicht zu glauben, was das heute iſt — mit dem 
Auften . ..“ 

Er kniet ſich vor den Eierkorb hin, und während 
das mitleidige Dienſtmädchen noch in der Küche 
iſt, zählt er die Eier ab, legt fie vorſichtig auf 
das Wachstuch, und hält nur dann und wann 
prüfend eins gegen das Licht. Ein paar legt er 
bei Seite, indem er vor ſich hindrummt: „Den 
Italienern kann man niemals ganz trauen, und 
ich muß fie doch auch los werden!“ 

Trudchen hat den Korb vor ſich hingeſtellt und 
verfolgt, die Kände auf dem Kücken, geſpannt 
jede Bewegung des Großvaters. 

„Sind die nicht gut?“ fragt ſie, auf die beiſeite 
gelegten Eier zeigend. 

„Na, — hm! Ich will fie lieber einem anderen 
verkaufen; hier darf ich damit nicht ankommen; 
feſte Kunden muß man in Ehren halten, befon- 


ders wenn fie nicht handeln. — — Ach, Fräulein, 


Sie ſind wirklich zu freundlich, danke vielmals, 
ich werd's auf Ihre Gefundheit trinken”, ſagte 
der Mann, während das Mädchen, das ihm ein 
Glas Zuckerwaſſer gereicht hat, beſorgt fragt: 
„Iſt's nun ein wenig beſſer, Alterchen?“ 
„Jawohl! Nun bin ich wieder ein ganz flotter 
Burſche; ich könnt' noch um ie freien, 
hahaha ... So, da hab' ich vierzig ſchöne für 
ſie ausgeſucht, die werden dem gnädigen Fräulein 
gut thun. Was hat ihr ... denn gefehlt?“ 
„Influenza hat ſie gehabt, und nun iſt ihre 
Lunge noch ein wenig angegriffen, ſagt der 
Doctor.“ 
„Das iſt's eben! Bei mir auch — öde! Als 


ich gar nicht mehr konnte, bin ich RE Tage 
us ich eben 
wieder raus, ſo gut und ſo ſchlecht, wie's gehen 


ufe geblieden, aber dann 1 


wollte, ſonſt .. verliere ich meine Kundſchaft. 
's giebt ſo viel Concurrenten — aber nun iſt's 
noch ſchlimmer geworden — öche! der Rücken, 
der Rücken, wenn ich huſte! Ja, ja, die Fluenza, 
das iſt 'ne böſe Krankheit.“ 

„Sie müſſen nicht fo viel draußen herum⸗ 
laufen, Sie ſehen wirklich ganz ſchrecklich aus — 


Sie ſollten ſich mal tüchtig ausruhen.“ 


„Das jagt der Kaſſenarzt auch, öche, öche! . - 
Aber der hat gut reden, das ift nur für die 
Reihen; wir Armen haben heine Zeit. krank zu 
ſein. Geben Sie hren Korb nur her — das 
was? Zünf — meine ganze 
Hand iſt voll davon — zehn und fünfzehn! 
— da, der Doctor wollte mich zu Kaufe 
und im Bett halten, er ſagt: Sie müſſen 
Ruhe haben — abjolute Ruhe und — öche! 
— . ²— iQ ̃ ˙ w TER 
und flüſterte mir ins Ohr: „Ich habe Sie ſehr 
lieb, Margarethe!“ 

Was hat fie für ein gutes, warmes Her?! — 
Für nächſten Donnerstag find wir zur Prinze 
befohlen. Iſt es nicht nett von ihr — ſie U 
Frau Bent bitten, ja auch ihr neues kleines 


Pflegekind mitzubringen. Prinzeß Gühün iſt eine 


große Kinderfreundin. 


* 
Den 16. Dezember 18. 

Heute erſchilen Nr. Bethuan wieder und fragte, 
ob ich fahren möchte? Seine Augen baten ſehr 
demüthig. 

„Ich weiß nicht ...“ antwortete ich aus- 
weichend, „ich habe einen nöthigen Brief zu 
ſchreiben.“ 

„Nein — nehmen Sie das Weſen von 
neulich Abend nicht wieder an“, bat er. „Sie 
haben mich zu ſchlecht behandelt. Das kann ich 
nicht ertragen!“ > 

Er machte ein finfteres, gequältes Geſicht. 

„Schlecht behandelt?“ fragte ich. „Sie waren 
in böſer Laune, mein Herr, dafür verdiene ich 
doch keine Vorwürfe!“ 

„Ich war nicht böſer Laune“, murmelte er. 
„Das begreifen Sie nicht! Sie follen es auch 
nicht verſtehen! Meine weiße Königin! Ya Sitte 
Margritte!“ B 

So nennt mich Fadra, und wenn er vergnügt 
iſt, macht er es ihr nach. 

„Soll ich wieder vernünftig ſein?“ fragte er 


und bettelte mit gefalteten Händen: „Gut fein, 


gut ſein! Bitte, bitte! Ya Sitte Margritte!“ 
begann er dann nach einer Walzermelodie fehr 
komiſch zu ſingen, und nun konnte ich mein 
ſteifes Weſen auch nicht länger beibehalten. 

Freilich — ich weiß nicht, wie das kommt — 
iſt er luſtig, ſo wird er gleich kindiſch und ſein 
Ernſt ſieht immer homöbdienhaft aus. Der ganze 
Menſch lebt in ſeiner europälſchen Tracht wie in 
einer Verkleidung. Dabei hat er doch eine gute 
Erziehung gehabt. 

Während des Fahrens unterhielten wir uns 

an; freundſchaftlich. Er ſagte mir, daß unſere 
Mifftonare ihn aus dem Innern von Afrika nach 
Nom brachten — dort iſt er in der Propaganda 
We 5 

ſollte ursprünglich auch Geiſtlicher werden. 


Beilage zu Nr. 11 des „Danziger Courier“. 


un 


3 ich? Aber liebes . 
ben wird mia Dom eben ei mo 


mit feinem rothen Sacktuch über 


öche! .. . zwanzig — kräftige Nahrung — fünf« 
undzwanzig. — Ach, iſt — we, Qual 3 = 
Rheumatismus von der Gärtnerei her ſetzt mir 
auch fo zu, und wenn ich mich bücke erſt 
dreißig! Die Doctors ſchwatzen immer von 
kräftigem Eſſen und von Ruhe, — wie ſollt 
unfereiner wohl dazu nommen? .. Ich bin 
Br froh, wenn ich für meine Frau — bie ift 
eit ſechs Jahren lahm — und für das kleine 
ding — finden Sie nicht, daß Trudchen tüch 
wächſt? — Sonntags ein wenig Speck im Top) 
habe — fünfunddreißig — Gehen Sie mal das 
a an, das iſt nämlich ein Hahnene i 
„Nun hören Sie aber auf mit Ihren Spüßen 
— ein Hahnenell” ! ’ ü 
„Natürlich, da kriecht ein Kleines raus, wenn's 
gekocht wird.“ i f 


„Ach ſo pr 4 1 
„Und — 3 So, Trudchen, nun biſt du 
dran — nun darfft du mal zeigen, was du 


Schönes haft.” 
Das kleine Mädchen öffnet Ihren Korb, holt ein 
erupftes Huhn heraus und hält es an den Füßen 
n dle CTuft. 

„Können Sie eins brauchen, Fräulein?“ 

„Was, jetzt ſchon junge Hühner?“ 

„Jawohl!“ — knigft das Kind. 

„Nein, nein!“ — wehrt der alte Mann ab — 
„ſie verſteht das noch nicht — ’s find bloß 
Suppenhühner!“ 2 

„Neunzehn Groſchen für eins — ſechsunddreißg 
Groſchen für beide; kaufen Sie fie mir ab? 
fragt Trudchen. 

„Sie ſind alt, das ſieht man deutlich.“ 

„Ja, das ſind ſie, aber Sie können ſie ruhlg 
kaufen, für ar find fie fein, ſag' ich Ihnen. 
Geſundheit mit Cöffeln für das gnädige Fräulein; 
recht lange kochen laſſen und dann mit einem & 
angerührt — das giebt Kraftl — Ich hab’ da 
auch noch eine Ente, aber .. öche, öche ... die 
würde ich für eine Kranze nicht 0 empfehlen — 
u ſchwer, zu fett. Nehmen Gie die Hühner 
ür fünfunddreißig Groſchen? 

„Ih will das gnädige Fräulein mal fragen.“ 

Nachdem das Mädchen ſich entfernt hat, nimm 
der alte Mann ſeine Mütze ab, wiſcht ſich wieder 

8 rn und 

Schläfen und ftöhnt: Z 

ute nach 1 — 
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Das Mädchen kommt 2 und richtet a 
wenn fie gut ſeien, wolle das gn bige Fräule 
fie nehmen, aber wenn er fie anſchmſere, würde 


niemals wieder etwas gekauft. 


würde den © a nur mn a 
Er ſtreicht mit Daumen und Zeigefinger 

über die rauhe Kühnerhaut. „Da, ſehen 6 
nur! Die ur iſt ganz geſpannt vom Fett — 
öche, öche, öche!“ . .. Ein Fe uſtenanfall 
überfällt ihn ſo plötzlich, daß eins der Kühner 
Kurt, aus: 1 gi 2 und = ben 8 
fällt. hebt es auf und meint 
liebe wel ehen Pils auf Deh Alien ber h 
vor Schmerzen krümmt: 

„Aber Sie müſſen wirklich des Doctors Ratg 
befolgen: Gehen Sie doch zu Bett und eſſen Sie 
mal füchtig von Ihren Eiern und Kühnern ..“ 

Als ob ihn eine Natter geſtochen, fährt der 
Mann mit einem Ruk empor und proteſtirt 
nun kaum hörbar mit feiner rauhen, heiſeren 
Stimme: 

„Ja wohl! Ich werde mich ruiniren, meine 
CCC ccc ˙ÜWw; . TER 


Dazu hat er ſich wohl ſehr wenig geeignet, und 
das hat man auch ſchnell eingeſehen. Höchſt inter⸗ 
eſſant erzählte er von feinem Aufenthalt in der 
heiligen Stadt und von unſerem heiligen Datet, 
der 0 gern den Spielen der braunen Walſen⸗ 
kinder zugeſehen hat. a 

Die frommen Patres haben ihm ſpäter zu 
einem eigenen Geſchäft verholfen, mit dem es 
ihm dann ſehr gut geglückt tft, wie er fagt. 

Als wir fo unſere Kindheitserinnerungen aus- 
tauſchten, fragte er mich, wie viel die Penſion 
betrage, die ich von der ägyptiſchen Regierung 
ausgezahlt bekäme. Davon wußte ich nun gat- 
nichts. Er betheuerte mir, alle Kinder und 
Wittwen der hohen Beamten, die im Sudan 
— wären, hätten ein Anrecht auf 

enſion. 

Es kann ja fein, daß Herr Zemgin fie für mich 
einzieht. Er hat ſtetis im Stift das Koſtgeld 
bezahlt. Wenn ich jetzt eine Kleinigkeit brauche. 
fo laſſe ich mir einige Para von Hadra geben. 
Die hat allerdings oft große Noth, das 
ſchaftsgeld von Zemgin berauszupreſſen. 
einer ſolchen Gelegenheit hal ſie neulich den Teller 
an den Kopf bekommen. 

Mr. Bethuan ſah mich ernſt und nachdenklich 
an, als ich ihm dies berichtete. 

„Sit es Ihnen recht, wenn ich in Ihrem Namen 
einmal mit Zemgin darüber ſpreche?“ fragte er. 
„Ich fürchte, Ihr Stiefvater hat Ihre Angelegen⸗ 
heiten nicht beſſer verwaltet als feine eigenen. 
Er 5 ein wirrer Kopf.“ A 

Ich dankte Bethuan für feine Bereitwilligkeit. 
ch für mich zu verwenden, bat ihn aber, Herten 
emgin nicht unnütz aufzuregen, da ihm meine 
Anweſenheit in feinem Haufe ſchon ſehr läſtig 6 
fallen ſcheine. 

„Sie verdienten ein lieblicheres Loos”, les 
Beihuan, und fügte einige feiner exotiſchen 
Schmeichelelen hinzu, über die ich immer lachen mu 
Norgen iſt der Prinzeſſinnentag! Er 

Deſſen Beichreibung behommfi de mit dem 
nächſten Schiff! 

Jetzt 1 ich dieſe Sendung 
Her; drin, ſüße Freundin, du 
immer als dein ungetheiltes eig 


Gortſehuna ſolat) 


Waare aufeſſen ... wovon foll denn die alte 
Frau leben? .. . öche! und das kleine Ding 
2 das keine Eltern mehr hat? 's wird auch ſo 
: wieder gut werden, ohne kräftige Nahrung 
| wir armen Leute brauchen das alles nicht 
uns hilft die Natur ſchon durch — öhel... 
Zraucken Sie nächſte Woche ... auch wieder 
Be Eier? “+ . 

} „Ja, gewiß, bringen Sie uns nur wieder 


— vierzig.“ 

5 Der alte Mann nimmt feinen Korb und fein 
= Bündel auf und reicht das leere Körbchen dem 
5 Kinde. das ihm gerade entgegenkommt. 


r „, wollen Sie was kaufen, Trudchen?“ 
# „5 wären noch genug da, Großvater, und 
8 das Fräulein ſagt, daß die letzten nicht ganz 


9 | 2 „„ 
* S. Unverſchämtheit! — Komm jetzt, 
= Kind!“ jagt er, ihr haftig in die Rede fallend, 
| da er fürchtet, daß das Dienſtmächen, das noch 
. in der geöffneten Thür fteht, die Bemerkung 
2 hören könnte. x 3 
8 „Guten Morgen, Fräulein! Bis zur . +. öde, 
öche!... ur Woche alſo.“ a 
0 Immer langſamer und beſchwerlicher vorwärts 
2 marſchirend, murmelte er vor ſich hin: > 
5 „Was iſt das doch für ein Elend, wenn ein 
armer, alter Mann krank wird... Meinen 
= ‚eigenen Handel aufeſſen! ... die Menſchen 
8 ‚können einem doch oft einen wunderlichen Rath 
geben. Ich weiß gar nicht mehr, wie ein Ei 
K ſchmeckt.“ Und zu Trudchen gewandt: „Kind, 
85 ich habe da eben beim Auszählen geſehen, daß 
i fünf capute Eier dabei find; die ſollſt du zum 
Bäcker bringen, wenn wir... öche!l .. zu 
Hauſe ſind, für zwei Groſchen — denk' dran!“ 
„Ja, Großvater“ — fie bleibt ftehen — „warum 
ehſt du denn ſo langſam, Großvater? Biſt du 
ſo müde?“ l 
„Mein Rücken und meine Beine, Kind! — ’s 
ift, als ob mir Blei drin ſteckt, und mein Kopf 
glüht jo — ich glaube, daß ich ein tüchtiges Fieber 
habe.“ \ 


„So komm' doch nur raſch nach Kauſe!“ 

„Nein, Kind, erſt müſſen wir noch dreißig 
verkaufen!“ 

„Und die Ente?“ 

„Die werden wir wohl nicht mehr los werden, 
öche, öche! . . Rat — vielleicht doch noch, oben 
bei unſerem alten Kunden am Damrah.“ 

„Ach, Großvater, das iſt noch ſo furchtbar 
weit, und du kannſt ſchon jetzt nicht mehr.“ 

„Das thut nichts, Kind, der Kandel geht vor; 

wenn wir das Thier nur verkaufen, 's iſt [hen 
von vorgeſtern, s muß weg.“ 

Sie gehen weiter, aber der alte Mann muß 

öfter ſtillſtegen und ſich gegen eine Treppe oder 
einen Laternenpfahl ſtützen, um Athem zu ſchöpfen; 
= ſeine weißgeſcheuerten Kolzſchuhe klappern auf 
x dein Steinpflaſter, und jeder Schritt thut ihm 
= wen — aber er ſchwankt doch weiter, denn es 
? muß vor Abend noch alles verkauft werden. 
5 Das Kind geht ſchweigend neben ihm her; 
= fröſtelnd, denn die Luft wird kühler und es 
fängt an zu regnen und zu wehen, und das alte 
Kleidchen iſt ſchon fo dünn, fo fadenſcheinig 
Spät Abends gehen fie endlich nach Kauſe; der 
Eierkorb iſt faſt leer, aber für die Ente haben 
ſie keinen aufer gefunden. 


Cine Woche ſpäter fteht Trudchen mit ihrem 
Korb am n 1 Nr. 25 und klingelt. 
Ste iſt allein und ſieht mit beßümmertem Ge- 
fichtchen das freundliche Dienſtmädchen an, das 
ihr, wie immer, die Thüre öffnet. 

„Go, da biſt du ja, Kind.“ 3 

„Ja, Fräulein” — fie zeigt auf ihr Körbchen 
— „Großmutter läßt ſchön grüßen — und da 
wären noch elf — ob Sie die haben wollten?“ 
„Elf — ich hatte doch wieder vierzig beſtellt.“ 

„Jawohl, Fräulein, aber wir haben nicht mehr, 
Großvater iſt todt“ — ſagt fie leiſe mit einem 
12 ſchwachen Seufzer, während ein vage Thränen 
5 über ihre ſommerſproſſigen Wangen rinnen, 
Pr „Dieſe find noch übrig!“ Und 2 ihrem ſchar fen 
8 Derkäuferinnenſtimmchen fügt ſie hinzu: „Schön 
i und groß, Fräulein! Sie find noch von neulich, 

wir haben fie nicht mehr verkauft, denn Groß- 
vater war zu müde und wir muten nach Haufe 
ehen.“ 
S s „Ach Boit! — Iſt der alte Mann todt!?“ 
5 „Jawohl, Fräulein!“ 
„War er noch lange krank?“ 

„Noch zwei Tage, Fräulein; Großmutter hat 
noch für ihn Suppe gekocht von der Ente, weil 
fie doch nicht ni friſch genug war für die 
Kunden, aber Großvater hat nichts davon eſſen 
wollen.“ n 5 

„Warum denn nicht?“ a 

„Ich weiß es nicht, Fräulein, Großvater fagte 
nichts mehr, er konnte keine Luft kriegen, wiſſen 
Sie? Wollen Sie die elf noch haben?“ — Und 
ein Ei aus ihrem Korb nehmend, bietet ſie es 

ihr, der alten Gewohnheit getreu, mit den 

Morten an: „Und friſch find fie, ſag' ich Ihnen, 
Fräulein, eben erfi gelegt. — Morgen wird er 
begraben.“ 


Skedtperordnekenſttzung am II. Januar. 


Die heutige erſte Jahresſitzung, in welcher neun 


zeitweiſe ein etwas feierliches Gepräge. Keußer⸗ 
E lich zeigte ſich das ſchon durch die Anweſenheit 
> des fat vollzähligen Magiſtrats-Collegiums und 
| den in der Berlammlung zahlreicher als ſonſt 
-versvetenen Gala-Amug (rack und weiße 
SS Kravalte eic.). Die Zuhzörer-Tribüne war dicht 
ö gefüllt und es ſchien die Erwartung von „etwas 
5 Beſonderem“ dort Kerrſcherin der Sümmung zu 
Pr fein. Ob eine ſolche erfüllt worden, unterlaſſen 
2 wir zu ergründen. : 
| Etwas dramatifch ſchien die Sitzung allerdings 
beginnen zu wollen, als der die Verhandlung 
eröffnende bisherige Borfigende, Herr 
Berenz, vor der Tagesordnung  mitiheilie, 
FL daß Stadtverordneter Schmidt eine Kerid- 
f ‚tigung des Protokolles der letzten Sitzung in 
W zwei fich auf den ihm ertneilten Ordnungsruf be- 
22 lehenden Sätzen beantragt habe. Kerr Schmidt 


N hrie zur Begründung feines Antrages an, daß 
ir durch den Ordnungsruf gerügte Keußerung 
8 -fih nicht auf alle vom Magiſtrat protokollariſch 


vernommenen Mitglieder des Wahlvorſtandes, 


ſondern nur auf die Ausfage von zwei dieſer 


druck gebrachten Küͤffaſſung wurde mehrfach wider- 
fprochen, die kurze Debatte ſpitte fin bald wieder zu 
einigen ironiſchen Complimenten und zu Seiten- 
blicken auf den Zorgang vom 28. Dezember zu, die 
. ſich kreiſelnden Waſſer verliefen ſich dann aber 
2 ſchnell, nachdem Stadio, Syring mit einem gerrn 


neue Mitglieder in die Lerſammlung eintraten, hatte 


Herren bezogen habe. Seiner dabei zum Aus- 


Schmidts Wunſch in dem einen Punkie enigegen- 
kommenden redactionellen Abänderungsvorſchlage 
das Ei des Columbus gefunden hatte. Dieſer 
Vorſchlag wurde nun einſtimmig angenommen, 
der zweite Theil des Schmidt'ſchen Berichtigungs- 
antrages mit allen gegen 3—5 Stimmen, fo weit 
ſichtbar, abgelehnt. 

Auf der Tagesordnung ſtand, wie üblich, zu- 
nächſt der nach der Städte Ordnung zu er- 
ſtattende Jahresbericht des bisherigen Vorſitzen⸗ 
den Herten Berenz. der Bericht war den Mit- 
gliedern der Berfammlung bereits gedruckt zuge- 
gangen. Er verzeichnet 24 5 und 12 nicht- 
öffentliche Sitzungen der Derſammlung, in welchen 
552 Vorlagen erledigt wurden, ſowie 220 Sitzungen 
der ſtädtiſchen Commiſſionen und Deputationen, 
berichtet dann über die im Laufe des Jahres in 
der ſtädtiſchen Verwaltung vorgekommenen 
Perſonalveränderungen, über die zahlreichen An- 
und Verkäufe von Terrainſtücken, meiſtens zu 
Straßenregulirungen ſowie zur Bebauung des 
Feſtungsgeländes. Unter den im Laufe des 
Jahres von der Verſammlung ertheilten Bewilli⸗ 
gungen ſind folgende hervorzuheben: 

Zu telephoniſchen Verbindungen zwiſchen den Dienft- 
räumen des Rathhauſes und der Stadtfernſprech⸗ 
einrichtung 3000 MR., zu Rafenanlagen vor dem Laza⸗ 
reih am Olivaerthor 3818 Mk., für Umbau des Ge- 
bäudes Pangenmarkt 43 50 000 Mk., für gärtneriſche 
Anlagen am kleinen Irrgarten 2700 Mk., zur Her- 
ftellung eines Spielplatzes vor dem Olivaerthore 

Mk., zur Errichtung einer Inſtkathe für vier 
Familien auf dem Kämmereigute Zieſewald und zur 
Herſtellung eines Tiefbrunnens dafeloft 12 800 Mk. 
zur Errichtung des Denkmals für den Bürgermeiſter 
Gralath an der großen Allee 4000 Mk., zur Ver- 
größerung des Bähe-Aquaduets und Verbreiterung 
der Straße bei Neugarten 14500 Mk., zum Bau des 


Diehſtalles auf dem Kämmereigut Reukrügers- 
kampe 10550 Mk., zur Errichtung des Keiter- 
ſtandbildes Kaiſer Wilhelms I. 45000 Mk... 


für Ausbeſſerung des Rathhausthurmes 8641,82 Mk., 


ur Vergrößerung des Großviehftalles auf dem Schlacht- 
hofe 20000 Mk., zur Vergrößerung der Großviehhalle 
auf dem Biehhofe 45 000 Mk., für die elektrifche 
Stromverſorgung mittels Verlegung eines Hochſpan⸗ 
nungs-Paralleihabels 36500 MR., zur Ausgeſtaltung 
und Erweiterung des Kabelnetzes für die elentriſchen 
Leitungsanlagen 34000 Mi., zur Errichtung eines 
Waſſerwerkes an der Steinſchleuſe 415000 MR. 
den Vorarbeiten für die Canaliſation der Borftädte 
e und Stadtgebiet⸗Neuſcholtland 5000 Mk., 
ar nahmen im Quellengebiete der Prangenauer 

afferleitung 20 000 Mk., zur Einrichtung eines Ab- 
fuhrbetriebes für Neufahrwaſſer mit pneumatiſcher 
Grubenentleerung 8500 Mk., zur Beſchaffung einer 
Gasfprige in Neufahrwaſſer Mk., zur Einge 
meindung benachbarter Bezirke 6000 Mk., Stipendien 
für Handwerker zum Beſuche der Pariſer Weltaus⸗ 
ftellung 2000 Mk., desgleichen ſtädtiſcher Beamter 
2000 Mik., für Beſeitigung der Eigarrenbude am Hohen 
Thor 10 000 M., zur Errichtung einer neuen Kranken⸗ 
baracke am Stadtlazareth 27600 Mk. 

An Geſchenken und Legaten wurden angenommen 
1. das Dermächiniß des verſtorbenen Kaufmanns 
Schönemann in Höhe von ca. 83850 Mk... 2. die 
Julius Meger'ſche Erbichaft in Fr von 650 000 Mk. 
behufs Errichtung einer „Julius Meyer ſchen Stiftung“ 
für arme Handwerker, 3. die Caroline v. Mann- 
ſtein'ſche Erbſchaft von 12000 Mk. behufs Verwendung 
zur Anlegung eines Brunnens auf einem öffentlichen 
Platze, 4. das Vermächtniß des emeritirten Pfarrers 
Mundt für das Skadtmuſeum und die Stadtbibliothek, 
beſtehend in Büchern, Gemälden, Kupferſtichſamm⸗ 
lungen und Handzeichnungen im Werthe von 10800 MR. 


Den weiteren Mittheilungen und Ausführungen 


des Berichtes entnehmen wir Folgendes: 


An das Elektrititätswerk wurden im abgelaufenen 


Jahre SO Neuanſchlüſſe für 134 Inſtallationen ausge- 
führt und damit die Anzahl der angeſchloſſenen Lampen 
(auf 18 kerzige umgerechnet) von 21316 im Vorjahre 
auf 27 784 vermehrt. Damit iſt das Werk der bei 
ſeiner Projectirung zu Grunde gelegten Leiſtung ent⸗ 
wachſen und in Erwartung weiterer Zunahme find die 
Mittel zur Erweiterung derſelben durch Erbauung der 
zweiten Accumulator-Ballerie, von drei neuen Dampf. 
keſſeln und einer Dampf - Dynamomaſchine bewilligt 
worden. Die eine Batterie und die Keſſel find fertig 
und in Petrieb genommen, während die Dampf⸗ 
Dynamomaſchine ſich noch in der Montage befindet 


und vorausſichtlich im Januar 1991 in Dienft geſſellt 
wird. Zu gleichem Zweck hat das Kabelnetz eine um 
fangreiche Erweſterung durch Verlegung der zweiten 
Hochſpannungsleikung nach Cangfuhr und nverſchledener 


Speiſe- und Vertheilungskeitungen ſowie verſchiedene 
Transformatoren in Langfuhr erfahren 


Bei unſerer Casantalt hat die Steigerung des 
Gasverbrauches für Licht-, Koch- und Heizzwecke an⸗ 


gehalten und die Anzahl der zur Abgabe bei den 
TConſumenten aufgeſtellten 8 hat ſich um 340 
Stück vermehrt. Die zur öffentlichen Beleuchtung auf- 
geſtellten 1622 Laternen find nunmehr fämmtlich für 
Glühlicht eingerichtet und mit 2240 Kuerbrennern be- 
ſeizt worden. Die Gas anſtalt iſt an die Grenze ihrer 
. gerückt, und da eine Erweiterung 
auf ihrem Gelände nicht mehr möglich, iſt die Er- 
bauung einer neuen Gasanſtalt zur Nothwendigkeit 
geworden. Die Verhandlungen wegen des dazu er- 
forderlichen Terrains ſind in der Schwebe. 

Mit der Zunahme der Bebauung und Bevölkerung 
haben ſich naturgemäß auch die an die Leiſtungsfähig⸗ 
keit unſerer Waſſerwerke geſtellten Anforderungen 
geſteigert. Im abgelaufenen Jahre ſind zu den be⸗ 
ſtehenden, 170 neue Anſchlußleitungen hinzugekommen. 
Bei der Vorſtadt-Maſſerleitung erreichte der Verbrauch 
zeitweilig die Grenze des Zufluſſes aus dem Quellen- 
gebiet, ſo daß Waſſermangel eimzuireten drohte. Mit 
dem Bau der Waſſerwerke an der Steinſchleuſe iſt be⸗ 
gonnen worden. Die Caualiſation von Neuſcholtland 
konnte im abgelaufenen Jahre beendet und in Betrieb 
genommen werden. Für die Canaliſation von Schidlitz iſt 
der ir größten Theil fertig geftellt. Ueber 
die Canaliſation von Neufahrwaſſer, insbefondere die 
rationelle Beſeitigung der Kanalwäſſer, iſt der 
Magiſtrat mit einer geeigneten Firma in Verbindung 

etreten, und die gepflogenen Verhandlungen haben 
zur Kufſtellung eines Brojectes geführt, weſches dem ⸗ 


nächſt vorgelegt werden wird. 


In Folge des erheblichen Zuwachſes der Arbeiter- 
bevölkerung in Schidlitz haben an Stelle der bisher 
dort beſtehenden zwei Armencommiſſionen drei Com- 
miſſionen gebildet werden müſſen. Es ſind demnach 
jeht im ganzen 30 Armencommiffionen (gegen 29 im 
Vorjahre) in der öffenklichen Krmenpflege thätig. 
Die Berfiärhung der einzelnen Armencommiſſionen 
burd; Zuwahl neuer Mitglieder, wie ſolche zur Hurch⸗ 
führung der Beſtimmungen der am 1. Aprit 1898 in 
Kraft getretenen Armen Ordnung erforderlich ge⸗ 
worden war, iſt ſtetig fortgefcritten. Während bis 
zum 1. April 1 nur Krmencommiſſions- 
mitglieder bei der flädtifhen Armenpflege mitwirkten., 


iſt die Anzahl dieſer Mitglieder jeizt auf 346, und 


war einſchtießlich 47 Armenpflegerinnen ge- 
iegen, alſo nahezu verdoppelt. Diefe erhebliche Ver- 
mehrung des Armenpflege-Perſonals und insbejondere 
auch die Betheiligung von Frauen an der Armen- 
flege hat zur Folge gehabt, daß die einzelnen Unter- 
hütun sfälle gegen früher einer forgfältigeren Prüfung 
und Controle durch die befrefienden Armenpfleger 
De Bus ſtege i dadurch a ai BER 
e Armenpflege adurch weſe vertie 

und inet worden. 

Der Bericht verzeichnet und beſpricht dann aus 
jüngſter Zeſt den Veſuch des Landelsminiſters, 
das große Project der Hafen- und Eiſenbahn⸗ 


£ Korn, 4 x 
6 a ee Me a 


das Erfreuliche und wir wollen 


pflichtete dieſelben durch Fandſchlag an Eidesſtatt 
und begrüßte fie dann mit einer kurzen An- 


3 100 jähriges Beſtehen. 
üb 
wir 


erweiterung, die Ovationen der Bürgerfchaft bei 
der Heimkehr des Herrn Oberpräſidenten 
a nach ſeiner Geneſung und ſchließt wie 
olgt: 

„Vas die allgemeinen Erwerbsverhältniſſe be- 
trifft, fo können wir im großen und ganzen mit Be- 
friedigung auf das abgelaufene Jahr zurückblicken. 
Der Getreidehandel war freilich wenig gewinnbringend. 
Der Import von ausländiſchem Getreide hat faſt ganz 
aufgehört, dagegen waren die Zufuhren aus der Pro- 
vinz zeitweiſe recht lebhaft. Die übrigen Fandelszweige 
und die Nhederei erzielten gute Reſultate und die in- 
duſtriellen Anlagen waren faſt ausnahmslos aus- 
reichend beſchäftigt. dem Handwerk und der 
Arbeiter bevölkerung hat es an lohnender Be- 
schäftigung nicht gefehlt. Unerwähnt kann ich nicht 
laſſen, daß in den letzten Monaten des abgelaufenen 
Jahres unſere Bauthätigkeit in Folge der ſchwierigen 
Geldverhältniſſe ſehr ins Stocken gerathen iſt. Ich 
ſchließe dieſen Bericht mit der Hoffnung und der Zu- 
verſicht, daß es uns in einmüthigem Zuſammenwirken 
mit dem Magiſtrat gelingen wird, die Verwaltung 
unſerer Stadt in ruhiger und gedeihlicher Zort- 
entwichlung zu erhalten.“ 

Herr Berenz fügte dem Bericht mündlich noch 
feinen dank für die ihm in der Leitung der 
Verſammlung gewährte Unterſtützung und Nach- 
ſicht hinzu, ſchloß damit das Geſchäftsjahr 1900 
und übergab das Präſidium an das der Lebens⸗ 
dauer nach älteſte Mitglied der Derſammlung 
Kerrn Ganitätsraih dr. Semon. Letzterer er- 
öffnele das neue Jahr mit einem kurzen Nück⸗ 
blick auf die Vergangenheit. 

Als der Geh. Baurath Stübben ju Anfang der 
1890er Jahre hierher kam, um Dort läge für die 
Bebauung des Feſtungsgeländes zu machen, habe er 
im Anblick der von Thürmen und Giebeln überragten 
rünen Wälle geſagt: „das herrliche Stadt- 

ild Danzigs iſt das ſchönſte, weiches ich 
je W Mit N Empfindung habe 
man dieſes herrliche Bild ſchwinden ſehen. Aehnliche 
Empfindungen habe man bereits vor 30 Jahren durch⸗ 
. gehabt, als der großen Umwälzung im 

nnern der Stadt die für die Architenkur Danzigs fo 
charakterifliſchen Beiſchläge zum Opfer fielen und an 
die Stelle der ſchwungvollen Hausporkale proſaiſche 
Läden tralen. Wir haben damals Zroft darin ge- 
funden, daß das Opſer im Intereſſe der Geſundheit 
und der Berkehrserleichterung gebracht werden mußte, 
und dieſer Troſt hat uns bis heute die Verluſte 
weniger fühlen laffen. Auch die ſchönen grünen Wälle 
haben weichen müſſen den Anſprüchen des 
modernen Verkehrs und der Entwicklung unſerer 

Induftrie. Und fo hoffen und glauben wir ſicher, daß 


die neueſten äußeren Umwälzungen unſerer Stadt zum 


Heiſe gereichen werden. Auch das verfloſſene Jahr 
5 uns auf dieſen Gebieten Erfreuliches gebracht. 
ch will nur hervorheben, daß unſere Waſſerver⸗ 
ſorgung einen erheblichen Zuwachs erfahren hat durch 
das neue Waſſerwerk, weiches in der Stadt 
aus tiefen, unterirdiſchen Waſſerläufen ſchöpft und 
auch bei der wachſenden Bevölkerung die Waſſerver⸗ 
ſorgung ſichert. In geſundheitlicher Beziehung haben 
wir durch Terrainankäufe ferner dafür Sorge ge- 
tragen, daß das Prangenauer Waſſer nicht durch An- 
fiebelungen in der Nähe der Zuleitungen verunreinigt 
werben kann. So iſt auf abfehbare Zeit 
die ufer der herrlichen Gabe des Prangenauer 
Quellwaſſers geſichert. die durch die modernen An- 
forderungen bedingte communale Entwicklung ſchreitet 
erfreulich fort. Auch die Induſtrie hat bedeutende 
Foriſchritte gemacht und wir wünſchen ihr auch weiter- 
un alles Gedeihen. Mit der Induſtrie hängt die Ge- 
undheitsfrage eng zuſammen. In jenen Ländern, wo 
lebhafte Induſtrie iſt, herrſcht auch die geringſie 
Sterblichkeit. Wenn ſich auch im vergangenen Jahre 
manches Unangenehme ereignei hat, fo überwiegt doch 
€ offen und wünſchen, 
daß uns auch weiterhin Gutes b werde. (Beifall.) 

Es erfolgt nunmeßr die Einführung der neun 
neugewählten Stkadiverordneien durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Delbrück. Derſelbe ver⸗ 


ſprache ungefähr folgenden Inhalts: 
Meine ſehr verehrten Herren! Geſtatten Sie, daß 
ich in üblicher Weiſe die neu eintretenden Herren 
Stadtverordneten mit einigen Worten der Begrüßung 
empfange. Welche Pflichten Ihnen als - Gtadtner- 
ordnete erwachſen, iſt Ihnen bekannt. die ſtädtiſche 
Selbſtverwallung feiert im nächſten zone 
i i Die. Selbſtverwaltung 
Bermwaltung, Imar 


bekanntlich die beſte 
die Behauptung gehört, 


d hin und wieder 


die Selbſtverwaltung ſei zwar die beſte, aber auch die 


theuerſte Verwaltung und das hat auch was Richtiges 
an fich. Sie iſt nid theuer in dem Sinne, daß die 
Ausgaben hohe find, ſondern daß fie mehr Berfonal- 
kraft und ein außerordenkliches Maß von Zeitauf⸗ 
erſchwert es uns manch- 
mal, dieſenigen Kräfte zu gewinnen und zu er- 
halten, die wir für unſere Mitarbeit brauchen, 
es legt uns auch die Pflicht auf, uns zu beſchränken; 
zu beſchränken auch inſofern, als wir den Zeit⸗ 
aufwand nicht mehr anwachſen laſſen, als abſolut 
nothwendig ifl. (Lebhafte Bravorufe aus der Ver ⸗ 
ſammlung.) Im übrigen habe ich die Ueberzeugung, 
daß auch die neuen Ferren Stadlverordneten ebenſo 
wie auch die altbewährten Mitglieder dieſer Verſamm⸗ 
lung mit derſelben Aufopferung und mit derſelben 
Liebe zu unſerer alten Stadt ihren Pflichten nach ⸗ 
kommen werden. Ich möchte noch den einen Wunſch 
ausſprechen, daß es Ihnen vergönnt ſein möge, das 
100 jährige Jubiläum der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, 
welches im Laufe dieſes Jahrzehnts gefeiert wird, an 
dieſer Stelle milfeiern zu können mit dem befriedigen ⸗ 
den Bewußtſein, daß Sie Ihr Beſtes dazu beigetragen 
haben, unſere ſtädtiſche Selbſtverwaltung zu kräftigen 
und zu ſtärken und auf eine lange Dauer noch leiſtungs⸗ 
fähig und groß zu erhalten. (Beifall.) 

Zum erſten Vorſitzenden der Verſammtung 
wird hierauf Kerr Berenz mit von 51 
giltigen Stimmzettein (3 lauteten auf Herrn 
Keruth, je 2 auf die Herren Münſterberg und 
Wanfried) wiedergewählt. der Alterspräfident 
begrüßt ihn, dankt ihm für die umſichtige und 
unparteiiſche Leitung der Derſammlung und 
übergiebt ihm wieder den Vorſitz, den Herr 
Berenz mit Danhesworten an den Kerrn Alters- 
präfidenien, welche die Berfanmlung durch Er- 
heben von den Sitzen bekräftigt, und an die 
Derſammlung für das in der Wiederwahl ſich 
kundgebende Vertrauen übernimmt, nun auch 
ſeinerſeits die neuen Stadtoerordneten begrüßend 
mit dem Wunſche, daß fie ſich in der Berfamm- 
lung wohl fühlen und einmüthig im Collegium 
wie mit dem Magiſtrat zuſammenwirhen möchten, 
um die großen Fragen, die unſerer harren, ge- 
deihlich zu löſen. 

Zum erſten Stellvertreter des Vorſitzenden wird 
dann mit 41 von 52 giftigen Sümmzetteln Kerr 
Münfterberg (5 Sümmen fielen auf Kerrm 
Keruth, 6 auf Herrn Wanfried), zum zweiten 
Stellvertreter mit 53 Stimmen Herr Keruth, 
ke: beſoldeten Protokollführer Kerr Gtadt- 
e 


wand verlangt. Das 


cretär Maromskn, zum Stellvertreter (Schrift- 
ührer der Beriammlung) Herr Juſtizrath 
Syring einſtimmig bezw. faſt einſtimmig, zu 


geſtern Morgen näher ſhinirt haben. er geht 
bekanntlich dahin, die bisherigen Steuerſätze un- 
verändert, auch die Wohnungsſteuer für 
Wohnungen von 200 bis incl. 300 Mä. Jahres- 
miethe außer Hebung zu laſſen. Es ſollen zur 
Deckung des Steuerbedarfs erhoben werden: 
er 2 8 Grund- und 

ebäudeſteuer 917 
140 % der Gewerbeſteuer 271600 Mf. n 
＋ 42 % als Wohnungs- . 


Halter. n ES ZTEEN0N.,. 353100 „ 
188 % Zuſchlag zur Staats- 
Einkommenſteuer . . 1830 O00 Mk. 


＋ 14 % als Wohnungs» 
ſteuer. 


een 


123000 1.758 00% „ 


—ufammen 2923300 Bf. 
Es werden demnach belaſtet: die Nealſteuern glei 
mäßig mit 182 %, die Einkommenſteuer mit 2 8. 
was den Vorſchriften des Communalabgabengeſetzes 
entſpricht. 5 

Stadtrath Ehlers erläutert in längerem Vortrage 
den Steuerplan und die denſelben begleitenden tabella- 
riſchen Zuſammenſtellungen über die Erforderniſſe in 
den einzelnen Verwaltungszweigen, die Hauptanſätze 
in den demnächſt zu erwartenden Etatsvorlagen und 
die in dem nal ee An e e te Der- 
theilung der Communallaften ete, ner legt dabei 
dar, daß der Magiſtrat ſich bemühe, zum Vorwärts⸗ 
kommen unſerer Commune zu thun, was irgend mögli 
ſei, ohne die Laſten der Bürger zu erhöhen. Freilich 
müſſe man dieſe Grenze reſpectiren, wenn es ſich um 
neue Anforderungen handle, die oft mit einer gewiſſen 
Begeifterung erhoben werden, ohne daß man bie 
£eiftungsfähigheit der Commune genügend berückſichtige. 
Er zweifle nicht daran, daß ſolche Anforderungen gewiß 
herzlich gut gemeint ſeien, er zweifle aber daran, 
daß diejenigen, welche ſie erheben, über den 
Sinanzpunkt [lets das wüßten, was er (Redner) als 
Kämmerer wiſſen müſſe, welche Bemerkung er aber 
nicht übel zu nehmen bitte. Redner ſchließt mit gutem 
Humor: Sollten Herabſetzungen der Steuern in der 
Verſammlung beantragt werden, ſo müſſe er nach der 
bündigen Beweisführung über die Unmöglichkeit eines 
geringeren Budgets zur Erfüllung der nothwendigen 
Aufgaben auf die Unannehmbarhkeit ſolcher Anträge 
hinweiſen, ſollte aber in der Verſammiung die Abſicht 
einer Erhöhung beſtehen, ſo habe er als Kämmerer 
dem mit Ruhe entgegen zu ſehen. (Heiterkeit. ) 

Ohne Debatte wurde hierauf der vorgeſchlagene 
Steuerplan einſtimmig genehmigt. 

Die Derſammlung genehmigt dann, daß das 
Pachtoerhältniß bezüglich der Parzelle Bürger- 
wieſen Nr. 15 zum bisherigen Pachipreiſe von jährlich 
2105 Mk. vom 2. Februar d. J. ab bis zum Ab- 
lauf der Pachtzeit von dem jetzigen Pächter Hein 
auf den benachbarten Pächter Johannis Kos- 
lowski in Bürgerwieſen übertragen werde, jedoch 
mit der Maßgabe, daß Koslowski auf den 
Wiederaufbau der am 9. Dezember v. J. abge- 
brannten Wirthſchaftsgebäude verzichtet und von 
dem Pachtlande diejenigen Stächen, welche zu 
ſtäduſchen, öffentlichen, gewerblichen oder in- 


duſtriellen Zwecken ganz oder theilweiſe gebraucht 


oder verkauft werden ſollten, auch vor Ablauf 
der Nachtzeit in der ihm vom Magiſtrat geſtellten 
greift zurückgewährt. — Sie genehmigt ferner, 
daß die Berechtigung zum Betriebe einer Prahm⸗ 
fähre auf der Weichſel zwiſchen Weichſelmünde 
und i vom 1. April 1901 ab auf 
drei Jahre für 800 Mk. jährlich an den Amts- 
vorſteher und Hofbeſitzer Herrn Julius Schulz in 
Weichſelmünde verpachtet werde. F 

Dem wegen Krankheit vom 1. Mai d. J. ab 
l 8 Paetzel ach eine 
ährliche Benfion von 1440 Mk., n Berlin 
bierger übergefiedelten in- 
ten Urb an eine Umzugskoſten-Entſchädigung von 
304 Mk., ferner werden für die Regulirung der 
Grenzen des Jäſchkenthaler Parkwäldchens 650 
Mark 90 Pf. bewilligt. g 

Zu Mitgliedern des Wahlausſchuſſes der Ber- : 
fammlung werden pro 1901 die Skadtv. Bauer, 
Davidſohn, Gibjone, Karow, Kownatzky, Rabe 
und Zimmermann, zum Deputirten der Berfamm- 
lung für den allg. preußiſchen Städtetag in Berlin 
wird Stadtv. Gibſone gewählt. 

In geheimer Sitzung werden dann noch in den 
Amtsausſchuß zur Auswahl. der Schöffen und Ge- 
ſchworenen die Herren Krug, Berger, Karow, 
Schmidt, Kaufmann Machwitz und Rentier Apt, in die 
ge eee e bei Viehſeuchen die Herren 
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Fleiſchermeiſter Annacker, Thierarzt Leiten, Schlacht- 
Fele clor Schieferdecker und Roßarzt Wünſch, zu 
ellvertretenden Armencommiſſions - 

Herren Eigenthümer Matriciani und 
Hildebrand gewählt. 


orſtehern die 
Reftaurateur 


Wie üblich, folgte dieſer erſten Sitzung im neuen 
Jahre Abends Aide geſellige Vereinigung der 
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten im 
Rathsiveinkeller. 


Scherzhaftes. 

* [Das Lob des Ganerhrants] fingt die „Köln. 
Dolksztg.“ in einer eß-thellſchen Plauderei über 
aan dee im Januar wie folgt: In dieſem 
Monat bejouders iſt unſer edles Sauerkraut vor- 
handen: 

Wir ſollen's nicht vergeſſen, 
Ein Deutſcher hat's zuerſt gebaut, 
Drum iſt's ein deutſches Eſſen! 

Unſer Sauerkraut hat ein recht reſpectables 
Alter, denn wir finden es ſchon in den Eapi- 
tularien Karls des Großen erwähnt. Während 
Donnerstags ganz Berlin unter dem Zeichen von 
„Sauerkraut, Eisbein und Erbſen ſteht, iſn der 
biedere Schwabe „All Däg“ „Krut und Spätzlen“ 
und nur Sonntags „a Sleuſch“ dazu, und das 
ift ein Stückchen Schweinefleisch, „zart und mild“, 
wie Uhland ſingt. — Der Meiſter der franzöſiſchen 
Feinſchmecker, Brillat-Gavarin, gab 1825 feine 
gaſtronomiſchen Probeſchüſſeln heraus und führte 
darin auch Sauerkraut mit Würſtchen und ge- 
räuchertem Straßburger Speck auf. Auch empfiehlt 
derſelbe paſſende Beilagen noch: Bemsbraten, 
Gemsleberpaſteten, Leberklöße, Krameisvögel, 


RNebhühner, Wildbret, gebackenen Aal, geſpickten 


Hecht, Auſternragout und noch viele Leckerbiſſen. 
Sauerkraut wird, um es feiner zu machen. mit 
einer Zugabe von Wein, Eider oder Campagner. 
gekocht. Das Recept zu „Nothſchildts Sauer- 
kraut“, jo wird berichtet, ſchreibt vor, daſſelbe 
24 Stunden lang zu kochen und ſtündlich eine 
Flaſche Champagner zuzugiehen. Dann wird es 
freilich nicht mehr nach Sauer-, ſondern mehr wie 
Süßkraut ſchmechen. 
* (Die vollſtändigſte Münzenſammlung der 
Welt] beſitzt der König von Italien, nachdem er 
2 bisherige Sammlung von 15 Stück 
urch Ankauf der großen . Re 
verſtorbenen Senators Marignoli au 
Nummern, die Duplicate natürlich 2 cht mit- 
gerechnet, gebracht hat. der König läßt gegen- 


Ordnern werden per Acclamation die Kerren] wärtig einen Katalog anfertigen und arbeitet an 
Nabe und Mix wiedergewählt. einem großen numismatijchen Werke „corpus 
Don den nun folgenden Gegenftänden der | nummorum italicorum“, das auf 6 Quark 
Tagesordnung Ft der wichtigſte der Gieuerplan | bände berechnet iſt und deſſen erſter Rand noch 
für das Etalsſahr 1901, den wir bereits vor- in dieſein Jatzre elckelnen folk 5 
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